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Ganz zu Beginn gesagt

Seit Jahren ist die Österreichische Krebshilfe Niederösterreich bemüht, in der Gesundheitsvorsorge einen möglichst großen Anteil der Bevölkerung zu erreichen. Eine ungesunde Lebensweise ist ja Risikofaktor für viele Erkrankungen - nicht nur für Krebs.

Unsere – jahrelang eingeübten - Verhaltensweisen, die vordergründig so attraktiv erscheinen und oft wider besseres Wissen, dass sie gegen unsere persönliche Gesundheit wirken, beibehalten werden, stellen eine beträchtliche Hürde beim Annehmen von sinnvollen und gesünderen Lebenskonzepten dar.

Das ist verständlich, bei den allermeisten Menschen so, die Norm, normal. Aber eben nicht gesund. 

Sie sind auch eine Hürde in der Vermittlung, sind Hürden beim Lernen. Wir setzen darum mit unseren Bemühungen zu einem Zeitpunkt an, wo Verhaltensweisen noch in Prägung begriffen sind, also im Kindesalter. Und wir wollen uns ähnlich attraktiver Methoden bedienen, wie jene, die zu ungesunder Lebensweise führen oder sogar verführen.

Aus diesem Grund hat die Österreichische Krebshilfe Niederösterreich ein sehr erfolgreiches Projekt der Österreichischen Krebshilfe aus dem Jahr 1992 gemeinsam mit den ursprünglichen Kooperationspartnern, Herrn Dr. Michael Thanhoffer und seinem Team, wieder aufgegriffen, an den heutigen Wissensstand angepasst, komplett neu gestaltet und daraus den "Gesundheitsparcour" entwickelt.

Worte wie Krankheit, Krebs usw. werden dabei ganz selten vorkommen. Für die im Augenblick gesunden Kinder ist diese Dosis sicher genug.

Das Ziel bei allen Vorsorgebemühungen ist ja nicht Krankheiten zu besiegen, sondern die Gesundheit zu erhalten und zu stärken.

In diesem Sinne wünschen wir allen viel Spaß und viele neue Informationen mit unserem "Gesundheitsparcour".

Der Vorstand der Österreichischen Krebshilfe Niederösterreich
Projektleitung 

Mag. Andrea Pavlik

Geschäftsführerin

Wir haben's gemacht, weil ......

Wir haben diesen Gesundheitsparcour entwickelt, weil wir der Überzeugung sind, dass Lehrerinnen ein Recht darauf haben, erstklassige und zeitgemäße Methoden in ihrer Arbeit zu verwenden. 

Vergleichen Sie doch Ihre pädagogische Arbeit heute mit beispielsweise der alltäglichen und ebenso öffentlichen Arbeit eines Autobuschauffeurs: Ein Busfahrer im öffentlichen Verkehrsnetz braucht einen einigermaßen modernen, gut gepflegten und gewarteten Bus, der den Sicherheitsanforderungen, den konkreten Verkehrs- und Leistungsanforderungen, den Komfortansprüchen der Benützer, den Arbeitsplatzanforderungen der Fahrer und den Imageansprüchen der Öffentlichkeit entspricht. 

Ebenso haben Schülerinnen ein Recht darauf, nach dem neuesten Stand der methodischen Entwicklungen lernen zu können. Die Österreichische Krebshilfe hat versucht, mit dem Gesundheitsparcour diesen berechtigten Anforderungen gerecht zu werden und erwartet sich auch die entsprechenden Lern-Ergebnisse.

Praktisch alle Kinder leben heute im ständigen, oft sehr intensiven und eine Menge Zeit beanspruchenden Kontakt mit zahlreichen elektronischen und anderen bildhaften und animativen Medien: Sie kennen eine Unzahl von Fernsehsendungen, die bunt, aktionsreich, spannend, schnellrhythmisch und kurzweilig sind. Videospiele sind ähnlich aufgebaut. Plakate und Werbesendungen sprechen mit ihrer paradox-humorigen Gestaltung Kinder rasch, häufig und nachhaltig an. 

Gleichzeitig werden die aktiven Erlebnismöglichkeiten, in denen mit Bewegung, Gestaltung und im interaktiven Spiel viel gelernt wird, im Wohnbereich und der allernächsten Umgebung eingeschränkt. Die Möglichkeiten des kindlichen Lebens, des Erlebens wie des aktiven Lernens, verändern sich laufend. 

Besonders rasch ändern sich auch die ästhetischen Gewohnheiten: Wie darf etwas ausschauen, damit sich Kinder gerne damit beschäftigen, es attraktiv finden und schon von vorne herein sehen, dass es für sie gemacht ist?

Das alles ist für den Lebensbereich Schule, der gleichzeitig der Arbeitsbereich der Lehrerinnen ist, unübersehbar wichtig. Die Lebenssituation des Kindes beeinflusst in vielerlei Hinsicht die Situation des Lernens:

· Die Schule insgesamt steht vor einem anderen Hintergrund, die Kinder sind eine bestimmte Art, vor allem auch ein bestimmtes Tempo von Kommunikation, von Zeitgestaltung etc. gewohnt und haben insofern bestimmte Erwartungen. Für ästhetische Kriterien gilt das in gleicher Weise.

· Die Kinder orientieren sich heute in ihrem schulischen Leben und beim Lernen auf andere gesellschaftliche und individuelle Ziele hin als Kinder früherer Generationen. "Sie brauchen etwas anderes." So ist beispielsweise Umweltschutz seit einigen Jahren ein bedeutendes Thema. Besondere Aufmerksamkeit erhalten heute Gesundheitsfragen und in den Schulen gab es noch nie derart zahlreiche und innovative Projekte zu diesem Thema.

· Lebens-, Ausbildungs- und Berufssituation und Identifikation der Lehrerinnen haben sich mitentwickelt - aber nicht unbedingt nur in die komplementäre, also pädagogisch dazupassende Richtung. Vielen macht es Mühe, bestimmte Aufgaben zur eigenen Zufriedenheit und der Zufriedenheit der Kinder zu erfüllen. Gerade beim Thema Gesundheit klaffen pädagogischer und gesellschaftlicher Anspruch und schulische Alltags-Wirklichkeit oft auseinander. 

Wir weisen zu Beginn des Handbuches auf diese Punkte hin, weil sie den Kontext, die Rahmenbedingungen vorgeben, in denen der Gesundheitsparcour wirksam werden wird. Es ist der Hintergrund, der die Wirkungen mit beeinflussen wird. Es ist freilich auch der Hintergrund unserer theoretischen Orientierung: Wir wollen eine gemeinsame pädagogische Basis zwischen Ihnen und uns herstellen. Auf dieser Basis können Sie unsere Arbeit besser für Ihre Anliegen und für die  Förderung der Entwicklung der Kinder nützen und Ihre konkreten Erfahrungen mit dem Gesundheitsparcour in Ihrer Klasse reflektieren.

Mit dem Gesundheitsparcour unterstützen wir für kurze Zeit Ihre Arbeit.

Den entscheidenden Teil übernehmen Sie!

Wir können und wollen nicht an Ihre Stelle treten. Was wir können, ist, Ihnen unsere Kompetenzen zur Verfügung stellen, unsere Materialien, unsere Methoden, unsere didaktischen Hilfen, bei Bedarf auch ein beratendes Gespräch am Telefon. 

Mit diesem Handbuch stellen wir Ihnen zu jeder Station Hintergrundinformationen zur Verfügung über die vielen Details und die nicht offensichtlichen, manchmal unscheinbaren aber dennoch wirksamen Zusammenhänge, die für die Lernprozesse der Kinder Wesentliches enthalten. (Im Körper wären ähnliche kleine aber doch entscheidend wirksame Details manche Hormone oder die dünnen Fasern einzelner Bindegewebe: Sehr klein und dennoch sehr notwendig!)

Möglicherweise wird es Ihnen so ergehen wie uns: Bei der Arbeit fühlten wir uns immer wieder angeregt und konfrontiert, unsere bisherige eigene Position zu überprüfen. Selbstverständlich geht es beim Gesundheitsparcour vor allem um die Kinder in Ihrer Klasse. Aber Ihre eigene Gesundheit ist genauso wichtig. Überdies sind Sie ein großes Vorbild und die Kinder lernen mehr über diese Vorbildwirkung als es beim raschen Betrachten aussehen mag. Und wir wissen, dass Vorbild zu sein, oft auch ganz schön mühsam werden kann ...

Wir möchten, dass Sie sich bei Ihrer Arbeit mit dem Gesundheitsparcour in Ihrer Schule und mit Ihren Kindern möglichst wohl fühlen, als Lehrerin sicher fühlen und in Ihrer pädagogischen Arbeit wirksam sind. 

Das spüren auch die Kinder und es erhöht ihre Lernbereitschaft.

Wir haben unseren Teil der Arbeit geleistet. Jetzt sind Sie an der Reihe!

Wenn Sie bei Ihrer Arbeit an Probleme stoßen, so wenden Sie sich an uns und wir werden versuchen, Sie zu unterstützen. Anschriften und Telefonnummern finden Sie am Ende dieses Lehrerinnenhandbuches bzw. dieser CD-ROM. 

Gerne laden wir Sie auch ein, in aktiver Weise unsere (unsichtbare) Zusammenarbeit abschließen: Schicken Sie uns schriftlich einige Gedanken Ihrer Auswertung oder Ideen, Anregungen, Aussagen und Rückmeldungen der Kinder. Wir werden sie in die nächste Weiterentwicklung unserer Projekte miteinbeziehen.

Gehen Sie also hinein in unseren Gesundheitsparcour. Zuvor lassen wir aber noch Mediziner und Pädagogen mit ihren grundsätzlichen Gedanken zu Wort kommen. 

Weiblich – männlich?

Wir haben uns entschieden, im Folgenden immer von Lehrerinnen und Schülerinnen zu schreiben. Wir sprechen damit alle Lehrerinnen und Lehrer und alle Schülerinnen und Schüler an.  

Damit Sie unseren Hintergrund sehen können:

Am Wort ist der Mediziner: 

Krebs ist ein weltweites Problem.

Die Wissenschaft hat schon eine ganze Menge an Erkenntnissen über sein Entstehen, über die Zusammenhänge mit Umweltbedingungen und Lebensgewohnheiten, die als Risikofaktoren eine Rolle spielen, und über seine Behandlungsmöglichkeiten gewonnen. Im Detail betrachtet gibt es sehr unterschiedliche Zusammenhänge, aber trotzdem lassen sich einige ganz wichtige Gedanken herausgreifen. Soweit sie für Kinder wichtig sind, haben wir sie im Gesundheitsparcour integriert.

In Österreich erkranken jährlich 34.000 Menschen neu an Krebs. Allein in Niederösterreich sind es ungefähr 6.500. Die Anzahl der Krebserkrankungen ist im Steigen begriffen, allerdings steigt auch die Heilungsrate ganz enorm. Das ist den immer besseren medizinischen Therapien zu danken, aber vor allem auch dem gestiegenen Wissen über die Vorsorge und Früherkennung.

Vorsorge und Früherkennung retten Leben.

Über 50 % der Krebserkrankungen können heute vor allem durch Früherkennung und Vorsorge geheilt werden. Das bedeutet, Krebs kann eine tödliche Krankheit sein, sie ist es aber bei weitem nicht immer. Es bedarf sinnvoller Vorsorge- und Früherkennungsmaßnahmen, die Information darüber sowie die Einhaltung dieser Richtlinien, damit das so ist. 

Vorrangiges Ziel ist es daher, spielerisch Selbst-Bewusstsein, also sowohl Körperbewusstsein als auch Bewusstsein der psychischen Befindlicheit, zu erzeugen und zu verstärken. Wir wollen sinnvolle Lebensgewohnheiten gerade zu einem Zeitpunkt, wo Weichen für das spätere Leben gestellt werden, so propagieren, dass es von den Kindern als Spaß empfunden wird, sie zu befolgen. Diese Botschaft soll auch zu Hause weitergegeben werden. 

Nachträglich kann keine Vorsorge betrieben werden. Daher kann nur bei rechtzeitiger, das bedeutet wirklich sehr früher Information eine Vorsorgemaßnahme ihre Wirksamkeit entfalten und zusammen mit der Einhaltung von sinnvollen Früherkennungsmaßnahmen ihr Ziel erreichen: Leben zu retten. 

Die wesentlichen Faktoren in der (Krebs)Vorsorge sind:

Ernährung

Wissen und Handeln klaffen hier leider noch immer weit  auseinander. Unsere Ernährung ist traditionellerweise falsch zusammengesetzt. Sie sollte vitamin- und ballaststoffreich sein. Also in höherem Maße Gemüse, Obst, Salate, Vollkornprodukte enthalten, als sie es normalerweise tut. Gleichzeitig sollte der Zucker- und Fettgehalt reduziert und mehr pflanzliche als tierische Eiweißlieferanten bevorzugt werden.

Rauchen

Mit 20 Zigaretten am Tag sammelt sich in der Lunge eine volle Tasse Teer pro Jahr an. 

20 gerauchte Zigaretten am Tag durch 29 Jahre hindurch erhöhen das Krebsrisiko des Rauchers um ein 60faches. 

Auch Mitraucher müssen mit einem 60% höherem Bronchitis- und 20 % höherem Lungenkrebsrisiko rechnen. 

8 Stunden in einem verrauchten Raum haben die gleiche Wirkung wie 4-6 aktiv gerauchte Zigaretten. 

Das gilt auch für Kinder und Kleinkinder in einem solchen Raum. - Stellen Sie sich ein Baby vor, das 6 Zigaretten täglich raucht! Gerade deshalb ist Rauchen auch in der Volksschule ein Thema. 

Dieses Wissen bremst jetzt schon die Begehrlichkeit, es den Erwachsenen gleichzutun. Wir wollen den Kindern die Kraft zum Widerstehen geben.

Sonne

Falscher Umgang mit der Sonne, zu intensive Sonnenbestrahlung und Sonnenbrände vor allem im Kindesalter, sind mit verantwortlich für das starke Ansteigen der Hautkrebsrate, insbesondere der bösartigsten Form, dem Melanom. Entsprechendes Wissen und anwendbare Anleitungen zum Schutz von Haut und Augen helfen unseren Kindern, den Sonnenschutz zu etwas Selbstverständlichem werden zu lassen und damit ihr individuelles Hautkrebsrisiko deutlich zu senken.

Psyche

Auch die Psyche ist ein Faktor, der mit dem Entstehen von Krankheiten in Zusammenhang gebracht wird. Auch wenn die Vorstellung von einer sogenannten "Krebspersönlichkeit" eine allzu grobe und insofern unwissenschaftliche Vereinfachung ist, so ist psychische Gesundheit dennoch ein wichtiger Faktor in der Krebs-Vorbeugung. Hier geht es aber nicht um psychische Erkrankungen, sondern darum, wie Menschen mit Belastungen, mit Enttäuschungen, also ganz allgemein mit Stress umgehen, wie sie ihn bewältigen. Der Mensch ist als eine Einheit von Körper und Geist zu sehen. Und daher ist es auch wichtig, wie wir mit uns selbst umgehen und ob wir ein positives Selbstbild haben und in der Lage sind, die eigene Befindlichkeit auszudrücken. Hier geht es um Selbststärkung - vielleicht auch entgegen gesellschaftliche Normen. So dass das "Ein Bub weint nicht" gegen das "Ich bin ich" - "und ich bin jetzt traurig" gesetzt werden kann und darf.

Macht Information nicht nur Angst?

Wenn Sie erleben, wie die Kinder mit diesem Programm arbeiten, lernen, Spaß an der Aktion und an sich selbst haben, dann werden Sie selbst wahrnehmen können, wie die Kinder mit einem recht großen Gefühl von Sicherheit, also angstfrei, lernen und sich informieren. Angst spielt dabei einfach keine Rolle! Angst macht die Kinder starr, engt sie ein, behindert ihre Aktivitäts- und Lebensbereitschaft, so dass sie gegen mögliche negative Entwicklungen nichts mehr unternehmen können oder wollen. Also wollen wir negative Entwicklungen, Folgen bestimmter Verhaltensweisen aufzeigen, die Kinder damit konfrontieren und sie gleichzeitig ermutigen und stärken, aktiv dagegen zu handeln. Sie werden auch beobachten, dass die Worte Krebs und Krankheit nur ganz selten vorkommen. Für die Kinder, die ja im Augenblick gesund sind, ist diese "Dosis" sicher genug.

Das Wort "Gesundheit" täuscht uns!

Die Gesundheit. Der Apfel. Der Krankenschein. Der Milchzahn. Sind das nicht alles Worte mit gleicher Qualität? Den Apfel, den Krankenschein, den Milchzahn kann man sehen, angreifen und - vor allem haben, also besitzen. Sie können auch weggenommen oder verloren werden. Gesundheit aber wird nicht gesehen, ist nicht anzugreifen und ist daher vor allem nichts, das man haben, besitzen kann. Für uns und besonders für Kinder ist es in der Kommunikation stimmiger und wirklichkeitsnaher, zu sagen, "ich bin heute krank", "gestern fühlte ich mich noch gesund", "ich glaube, ich werde krank". So stimmt das Gesagte stärker mit dem überein, was es bezeichnen will: einen momentanen Zustand, eine aktuelles Befinden, eine menschliche Leistung, einen Prozess, etwas, das kommt und vergeht, und das mindestens teilweise durch das Kind selbst beeinflussbar ist. Die Weltgesundheitsorganisation WHO beschreibt Gesundheit als den "Zustand körperlichen, psychischen und sozialen Wohlbefindens und nicht nur das Freisein von Krankheit und Gebrechen" (WHO, 1946).

Was ist Krebs?

Wie entsteht Krebs?

Im gesunden Organismus regeln Steuerzentralen alle Aufgaben und damit auch die Neubildung von Zellen. Kommt es zu einem Defekt in der Steuerzentrale, so entstehen Zellen, die ihre Aufgabe nicht mehr erfüllen können. Dadurch kann es zu einer ungeregelten Zellvermehrung kommen.

Für die Entstehung von Krebs ist immer eine Vielzahl von (Risiko)Faktoren verantwortlich, die gleichzeitig oder nacheinander zusammenwirken, wobei auch die Kenntnis der Risikofaktoren keinen Schluss über den individuellen Auslöser der Erkrankung zulässt. Warum also eine ganz bestimmte Person an einem bestimmten Krebs erkrankt ist, lässt sich nicht feststellen. Zu den Risikofaktoren gehören neben Rauchen, übermäßiger Sonnenbestrahlung, ungesunder Ernährung, Alkoholmissbrauch, der Umweltbelastung und bestimmten chemischen Stoffen auch bestimmte Formen von Strahlen, aber auch Viren und chronische Entzündungen sowie psychischer Stress.

Welche Krebsart ist im Kindesalter am wichtigsten?

Der Hautkrebs. Deshalb ist richtiger Umgang mit Sonne und Hautkrebsvorsorgeuntersuchungen besonders wichtig.

Ist Krebs vererbbar?

Krebs als Krankheit ist nicht vererbbar. Allerdings gibt es bei einigen Krebserkrankungen eine genetisch bedingte Disposition, man könnte auch sagen, eine höhere Bereitschaft oder eine leichtere Möglichkeit zu einer Krebserkrankung. Personen mit dieser Disposition haben ein deutlich erhöhtes Risiko an Krebs zu erkranken. Der Prozentsatz der Krebskranken, bei denen eine genetische Disposition vorliegt, ist allerdings sehr gering. Bei sogenannten Risikofamilien kann eine Beratung in einer Spezialambulanz sinnvoll und dichtere Früherkennungsmaßnahmen notwendig sein. 

Viel häufiger als eine genetische Disposition ist eine Disposition aufgrund des gleichen Lebensstils. Da ein Kind von Geburt an den Lebensstil seiner Familie und seiner Umgebung lernt, lernt es sehr leicht und häufig auch die Verhaltensweisen, die Risikofaktoren für das Entstehen von Krebs sind, beispielsweise das Rauchen. 

Ist Krebs ansteckend?

Krebs ist nicht ansteckend. Auch wenn immer wieder Viren als Risikofaktoren für eine Krebserkrankung genannt werden - etwa der Papillomavirus beim Gebärmutterhalskrebs - so ist der Krebs selbst nicht ansteckend.

Welche Fachausdrücke gehören noch zum Thema Krebs?

Abstrich:

Krebsvorsorgeuntersuchung des Gebärmutterhalses bei der Frau.

bösartig (maligne):
bösartige Tumore wachsen meist schnell und bleiben nicht vom 
umgebenden Gewebe abgegrenzt.

Diagnose:
Befund, Ergebnis einer Untersuchung

gutartig (benigne):
gutartige Tumore bleiben abgegrenzt.

Karzinom:
Krebsgeschwulst

Krebsfrüherkennung:
Schon die ersten, noch sehr kleinen Anzeichen von Krebs werden bei einer Untersuchung erkannt. Weil die Erkrankung sich noch im Anfangsstadium befindet, sehr "klein" ist, ist sie leichter zu behandeln und weniger gefährlich. Die speziellen Untersuchungen werden deshalb in bestimmten regelmäßigen Abständen durchgeführt, zum Beispiel jährlich.

Leukämie:
Blutkrebs

Melanom:
bösartigste Form des Hautkrebses

Metastasen:
Tochtergeschwülste, die an anderen Stellen im Körper auftreten

Onkologie:
Die Wissenschaft oder Lehre von der Geschwulst

Tumor:
Geschwulst, lokale Anschwellung körpereigener Gewebe (=vieler Zellen), kann gutartig oder bösartig sein.

Wo kann ich mich genauer informieren?

In allen Beratungsstellen der Österreichischen Krebshilfe Niederösterreich:

Beratungszentrum Wr. Neustadt

AöKH Wr. Neustadt, Corvinusring 3, 2700 Wr. Neustadt

Tel (02622) 23 521-2600

Fax (02622) 23 521-3030

Mobil: 0664-323 7230

Mo-Do. 10-13, Do 17-19

http://www.krebshilfe-noe.or.at

e-mail: krebshilfe@krebshilfe-noe.or.at

Beratungsstelle St. Pölten

Josefsstr. 33d, 3100 St. Pölten

Tel/Fax (02742) 77 404

Mo, Mi, Do: 10-13; Do: 17-19

Beratungsstelle Waidhofen an der Ybbs

Rathaus, Oberer Stadtplatz 28, 3340 Waidhofen/Ybbs

Tel/Fax (07442) 54106

Terminvereinbarung und Auskunft, Mo - Do 9-13

Beratungsstelle Zwettl

Seniorenzentrum St.Martin, Klosterstr.2, 3910 Zwettl

Tel/Fax: (02822) 513 13

jeden 1.und 3. Di im Monat 10-13

Schriftliche Informationen finden Sie darüber hinaus in den 

· Fachbüchern aus dem Bücherskateboard

· Broschüren der Österreichischen Krebshilfe

Am Wort ist der Pädagoge:

"Fordern und fördern statt 

verwöhnen und verknappen."

Wenn sich die Kinder wohlfühlen, fühlen sie sich auch sicher. Das bedeutet, sie sind eher bereit, Neues aufzunehmen und vertraute Haltungen zu überprüfen, weil wenig moralischer oder sonstiger Druck auf sie ausgeübt wird.

Vor kurzem hieß Lernen noch Spielen.

Bevor die Kinder in die Schule kamen, haben sie natürlich schon eine riesige Menge gelernt. Soweit Erwachsene ihnen dabei zugeschaut oder erfolgreich abgeschlossene Lernschritte zur Kenntnis genommen haben, wurden diese Lernprozesse der Kinder wahrscheinlich mit dem Etikett "Spielen" versehen. Ab dem Tag der Einschulung ändert sich vieles im Leben der Kinder. Aber eines bleibt mit Sicherheit gleich, weil tief in der Lebenserfahrung der ersten sechs Jahre eingeprägt: Spielen heißt, etwas mit Genuss und Effizienz lernen! Auf diese Lebenserfahrung können Kinder (und auch Erwachsene!) jederzeit und ihr ganzes Leben lang erfolgreich zurückgreifen. Wir nützen diese Lernkompetenz der Kinder und verbinden sie mit den in der Schule neu hinzugelernten Kompetenzen.

Die Nonverbalität übersetzen können.

Der Gesundheitsparcour enthält eine sehr große Menge an Lerninhalten. Aus unserer professionellen pädagogischen Sicht sind es Lehrinhalte. Die angebotenen Lerninhalte sind entweder analoger Gestalt oder digitaler Gestalt. Analog heißt "es ist ziemlich genau so wie in Wirklichkeit". 

Ein deutliches Beispiel für einen analog dargestellten Lerninhalt, eine analoge Informationsart, ist der Verdauungsschlauch. Er ist sehr lang. Unerwartet lang sogar. Wieso ist er so lange? Seine Länge entspricht der Länge des Verdauungstraktes im Menschen. Den stellen wir uns auch nicht so lange vor. Tatsächlich ist er aber das größte, "riesigste" Organ im menschlichen Körper. Wenn in dem Gesundheitsparcour der Verdauungsschlauch also "das Größte" ist, so ist das ein beabsichtigtes Lernsignal in analoger Form. 

Digital würde derselbe Lerninhalt so dargestellt werden: Auf einer großen Tafel steht geschrieben: Der Verdauungstrakt vom Mund bis zum After ist das größte Organ im menschlichen Körper. Die Informationen in den Fachbüchern und alle Texte auf den Informationstafeln sind digitale Informationen. 

Lernen in unserem Sinne heißt auch, analoge Signale in digital Signale übersetzen lernen. Beide Hirnhälften sind gut in die Lernarbeit einbezogen. Als Lehrerin ist es natürlich eine Ihrer vorrangigsten Aufgaben, bei diesen "Übersetzungen" mitzuhelfen. Nicht alles muss "übersetzt" werden. Aber was übersetzt wird, sollte richtig übersetzt werden. 

Die Übersetzung in analoge Signale ist für die teilnehmenden Kinder auch deshalb so besonders wichtig, weil der Nutzen nicht im erfolgreichen Absolvieren einer schriftlichen Prüfung liegt, sondern im praktischen Umsetzen, in alltäglichen gesunden Verhaltensweisen. Auswendig gelerntes Wissen ist für die eigene Gesundheit noch völlig wirkungslos. Erst das aktive Handeln entfaltet Wirkung.

Nur wer spielt, lernt!?

Wer sagt, dass Lernen und Spielen nicht zusammengehören? Der primäre Sinn des Lernens liegt letztlich darin, uns zu helfen, mit der Wirklichkeit besser zurecht zu kommen. Entfremdet uns Spielen von der Wirklichkeit oder führt es uns eher zu ihr hin? Grundsätzlich dürfte die Methode gerade gut genug sein, die das Verstehen von Zusammenhängen oder die Schulung im Denken fördert, und die, die den größten Lernerfolg hat. Und an dem hat das Spiel einen sehr wichtigen Anteil. Für gewöhnlich ist es im üblichen Unterricht weitaus schwieriger, das Wesen einer Sache oder eines Phänomens zu erfassen, d.h. etwas zu lernen, das über das bloße Merken hinausgeht, als im Spiel, wo Faszination, Neugier, Erlebnis und Bildhaftigkeit weit mehr Verankerung im Gedächtnis ermöglichen. Spiel findet im entspannten Feld statt, d.h. es gibt keinen oder spürbar weniger Lern- und Prüfungsstress. Das erhöht die Aufnahme- und Lernbereitschaft. Ein Fehler, sonst meist als Misserfolg gezeichnet, stellt im Spiel kein Risiko dar. Denn wie wohltuend ist es, dass man beim Spiel Fehler machen kann, ohne gleich zum Versager abgestempelt zu werden. Man wird nicht durch eine andere Person bestraft, sondern erfährt die realen Konsequenzen durch den Fehler selbst. Mit einem Thema, mit anderen Kindern, Gegenständen oder auch Ideen zu Spielen lernen die Kinder, Regeln zu erkennen, Möglichkeiten und Grenzen festzustellen. Der Aktionsspaß fördert das Wiederholungsinteresse, persönlich relevanten Lernen ist häufig, sinnloses Auswendiglernen wird reduziert oder erschwert.

Mit vollen Sinnen lernen.

Die Einbeziehung vieler unterschiedlicher Medien ist ein ganz wesentliches Merkmal der Spielpädagogik. Vielfältige Medien öffnen auch leichter den Zugang zu den verschiedenen Aspekten eines Themas: Viele Wege führen zu Lernerfahrungen und persönlichen Erkenntnissen. Als Pädagogin können Sie eine wesentlich höhere Effizienz erzielen, wenn Sie dieselbe Botschaft auf verschiedenen Kommunikationskanälen senden.

Stimmige Medien:

Je näher der Wirklichkeit die verwendeten Medien sind, umso anschaulicher kann ein Thema oder ein Problemkreis dargestellt werden. Die "Übersetzungsarbeit" von der Lernsituation ins eigene praktische Leben ist einfacher und funktioniert schneller. 

· Zum Beispiel wenn's um den Verdauungstrakt geht, vermittelt eine Spielstation, die diesen Organskomplex erlebnisnah und anschaulich darstellt, mehr Eindruck, Betroffenheit und Erfahrung als das gesprochene oder geschriebene Wort "Verdauungstrakt".

· Aktivierung beider Gehirnhälften: notwendige schriftliche Informationen werden weit besser verankert und verstanden, wenn sie mit motorischen und taktilen Empfindungen und visuellem Erleben gekoppelt werden.

· Abstrakte Lerninhalte werden "begreifbar", das heißt über die Sinnesorgane erfahrbar gemacht, ja mit einem Teil der Realität gekoppelt. In der Krankheitspyramide wird der Lerninhalt "eine bestimmte Krankheit ist schwerer zu behandeln als eine andere" durch die Spielerfahrung veranschaulicht, dass manche Holzklötze nur mit großer Mühe getroffen werden können.   

Warum sollen Kinder selber aktiv sein?

Die primären Ziele des Gesundheitsparcours sind, dass mehr Menschen, vor allem eben Kinder, aktiv werden, Selbstverantwortung lernen und positive Handlungen für ihre eigene Gesundheit setzen. Darüber hinaus tragen die Kinder oft sehr wesentlich zur Gesundheitserziehung von Eltern, Verwandten und befreundeten Erwachsenen bei. Nur zu wissen oder darüber reden zu können ist zu wenig. Gesundheit braucht Tatkraft, man muss etwas dafür tun, man muss handeln. Der Gesundheitsparcour lässt dieses Ziel, selber Handelnde zu sein, die Kinder von Anfang an lernen. Sie sind im Spiel aktiv, gewinnen Motivation und Identifikation und nach dem Spiel "sollte es so weitergehen....."

Kinder beziehen Position.

Mit dem Gesundheitsparcour bieten wir eine Möglichkeit, dass Kinder in spielerischer Form ihre Meinungen äußern. Sie gestalten einen Button, schreiben Beiträge für eine Zeitung, arbeiten am Fähnchen usw.

Kinder beziehen Standpunkte bei der Auseinandersetzung mit Mitspielern. Vielleicht streiten sie, diskutieren über konkrete Fragen, vergleichen Wissensstände und Standpunkte, korrigieren und werden selber korrigiert, üben Kritik und werden kritisiert. Kommt das Plastiksackerl in den Restmüll??? Ja? Nein? Vielleicht ja, wenn...? – 

Lust am Thema gewinnen.

"Ich habe gar nicht gewusst, dass ein so schreckliches Wort wie Krankheitspyramide oder Verdauungstrakt so lustig sein kann!" In der Regel bringen Spiele ein recht hohes Maß an Spiellust, an Spaß und auch an wachsender Neugier am Thema. Ganz besonders für den Bereich Gesundheit ist es wichtig, mit dem Spielen eine Art der inhaltlichen Auseinandersetzung zu ermöglichen, die lustvoll die komplexen physiologischen Zusammenhänge verständlich machen kann. Zum Beispiel wird in der Station 4, der Krankheitspyramide, die Auswirkung von gesunden, körperbewussten, selbstverantwortlichen Symbolen auf verschieden schwere Krankheiten hautnah erlebt und verstehbar gemacht.

Balance zwischen Erlebnis & Ergebnis

Lernprozesse sind wichtig. 

Lernerlebnisse sind ihre Voraussetzung! 

Prozess und Produkt der Arbeit eines Einzelnen oder einer Klasse sind heute noch meistens streng getrennt. Das Ergebnis steht im Mittelpunkt. Noch zu oft findet man Überzeugungen, dass bei angenehmen Prozessen (Erlebnis) keine produktive Leistung (Ergebnis) herauskommen könne. Diese Meinung lässt sich aber nachweislich mit den Erfahrungen aus der Arbeit mit spielpädagogischen und animativen Methoden widerlegen: Wohltuende Aktionen in der Gruppe fördern leistungsbezogenes Lernen und Erarbeiten von Ergebnissen. Ohne Wachstumszeit und passende Bedingungen kann es nicht zum reifen Apfel kommen. Das heißt es ist notwendig, genug Zeit für einen Prozess zu geben, um gute Ergebnisse zu erhalten. Die Erfahrungen beim Spiel werden vom Kind nicht gleich automatisch in die Ebene der Realität umgesetzt, aber es werden Impulse und Denkanstöße, die sich auf die reale Lebenssituation beziehen, gegeben. Wahrscheinlich ist eine Spielaktion wie der Gesundheitsparcour ein sehr großer Kontrast zum Schulalltag. Vielleicht sind die Kinder diesen "Spielraum" nicht gewohnt. Aber Ungewohntes muss ja nicht schlechter, ineffizienter, unangenehmer als das Gewohnte sein. Durch viele Interaktionen im Spiel werden auch Erfahrungs- und Übungschancen für die Kommunikation und Beziehungen in der Klasse zwischen Schülerinnen und Lehrerinnen sowie Schülerinnen und dem Thema gefördert.

Das Miteinander.

Spaß und Lust am gemeinsamen Entdecken und Erleben stehen hier im bewussten Kontrast zum schweigenden Lernen am eigenen Schreibplatz. Miteinander Spielen heißt: sozial und themenbezogene Erfahrungen sammeln, angepasst an die Anforderungen der Situation und die persönlichen Vorlieben. In der temporären Gemeinsamkeit wächst die Wachheit für soziale Wahrnehmung. Das bedeutet nicht zuletzt Erfahrungen zu sammeln im Vertreten seiner Meinung, im Umgang mit Ängsten und Unsicherheiten, wenn man in der (kleinen) Öffentlichkeit wirksam zu werden beginnt. Gesundheit ist nicht zuletzt auch etwas, das im direkten Zusammenleben mit anderen Menschen passiert: Zum Rauchen eingeladen zu werden oder passiv mitrauchen zu müssen ist dafür ein eindrucksvolles Beispiel. 

Spielen steht im Kontrast zum Nichtspielen. 

Es ist wichtig, einen klaren Anfang und ein klares Ende der Spielaktion zu setzen. Das erleichtert das Mitspielen und schafft Gewissheit und Sicherheit im Spiel. Indem Sie die Kinder einladen, mitzutun statt einzuteilen, indem Sie zur Wahl stellen statt auszuwählen, erleben die Kinder, dass sie mit ihren Wünschen, Interessen, Vorlieben und Möglichkeiten bedeutsam sind und diesen Impulsen eine Zeit lang nachgehen sollen und dürfen. 

Das Textbuch zum Gesundheitsparcour

Im folgenden Teil stellen wir Ihnen den Gesundheitsparcour möglichst genau - wenn auch nur mit Worten - vor. Wir hoffen, dass Sie sich aus der konkreten Beschreibung im wahrsten Sinn des Wortes "ein Bild machen können". Wir wollen Ihnen auch erklären, welche Bedeutungen und Funktionen verschiedene Elemente und Details der Stationen haben. Deshalb finden Sie hier auch eine große Menge verdeutlichender Erklärungen. Bevor wir zu den einzelnen Stationen kommen, lesen Sie bitte zuerst, mit welchen symbolischen Bildern wir den Gesundheitsparcour als Ganzes vergleichen und welche Bedeutung wir diesen bildhaften Botschaften an die Kinder beimessen.

Das runde Ganze - der "Organismus" Gesundheitsparcour

Was passiert, wenn Sie aus einem ganz gewöhnlichen Fußball eines der weißen oder schwarzen Felder herausschneiden? 

Die Luft entweicht und der Ball hat seine wichtigste Funktion verloren: Er kann nicht mehr rollen. Sie könnten den Ball so hinlegen, dass man das Loch, also den Mangel nicht sieht, aber in dem Moment, in dem Sie mit dem Ball spielen wollten, müssten Sie feststellen, dass ihm Wesentliches fehlt.

Mit den Stationen des Gesundheitsparcours ist es ganz genauso. 

Sie gleichen einem Organismus, der gut aufeinander abgestimmte Organe hat. Jedes Organ, also jede Station und jedes Material, hat spezielle Aufgaben. Die Organe ergänzen und unterstützen einander. "Operationen" und "Amputationen" nehmen nicht nur einfach ein kleines Stück weg sondern beeinträchtigen massiv das harmonische Funktionieren des Ganzen. Manchmal ist der Sinn eines bestimmten Teiles erst erkennbar aus der kompletten Station: Die drei verschiedenen Flächen bei der Station "Haut & Sonnenschutz" sind solche Teile. 

Lassen Sie uns noch einen weiteren wichtigen Vergleich ziehen: Jedes Tier, das ja auch ein Organismus ist, lebt in einer bestimmten Umwelt, in bestimmten Umweltbedingungen (Wetter, Nahrungsangebot, Nestbaumöglichkeiten, Wohndichte, Feinde etc.). Dafür hat es sich entwickelt. Versetzt man es in eine ganz andere Lebenssituation, so wird es passieren, dass bestimmte Vorzüge des Tieres nicht mehr zum Tragen kommen: beispielsweise kann ein Vogel im Käfig nicht mehr fliegen oder im Flug gleiten. 

Den Gesundheitsparcour haben wir für Einsätze in Schulen und die Benützung durch die Kinder einer oder höchstens zweier Klassen in Begleitung ihrer vertrauten Lehrerinnen entwickelt. Weder die Materialien noch die Methoden könnten Ihre Vorzüge und Ihre angestrebte Wirkung entfalten, wenn dieselben Kinder auf einer öffentlichen Veranstaltung, z.B. einem Spielsonntag die Aktion besuchen würden. 

Für die Kinder ist es nicht unbedingt notwendig, alle Stationen lückenlos selbst aktiv zu absolvieren, zu erleben und zu benützen, aber es ist für jedes Kind sehr wohl notwendig, auswählen zu können, Prioritäten setzen zu müssen, mit Klassenkolleginnen über deren Erfahrungen sprechen zu können, sie zumindest im Hintergrund, im "Vorübergehen" gesehen zu haben. 

Deshalb an dieser Stelle unseren großen Bitten. Sie sind sehr persönlich an Sie gerichtet und pädagogisch-methodisch fachlich begründet:

· Bauen Sie alle Stationen des Gesundheitsparcours auf!

· Besuchen Sie den Gesundheitsparcour mit Ihrer eigenen Klasse. Sie kennen Ihre Schülerinnen und Schüler – das vermehrt und verbessert Ihre Möglichkeiten, die Lernerlebnisse in Lernerfahrungen umzusetzen und die Aktion zu reflektieren. 

· Informieren Sie die Eltern über den Gesundheitsparcour. 

· Reflektieren Sie die Aktion "Gesundheitsparcour" gemeinsam mit den Kindern. 

· Wenn Sie mit anderen Personen kommen, seien Sie sich der "Andersartigkeit" der Situation bewusst.

Besuchen Sie also mit uns die 23 Stationen des Parcours!

Station 1:  Zentrum und Dekoration – Der Große Pavillon

Das zentrale Element des Gesundheitsparcours ist der Pavillon. Er fällt auf, weil er groß ist, weil er bunt ist. Er fällt auch schon einmal deshalb besonders auf, weil er ein Zelt-Pavillon ist und Zelte gewöhnlich nicht in Häusern drinnen aufgestellt werden. Sehr auffallend also!

Und das ist genau das, was wir nicht nur wollen sondern für den erfolgreichen Einsatz des Gesundheitsparcours unbedingt brauchen. Erfolgreich ist der Einsatz dann, wenn er in möglichst vielen Kindern wirkt, wenn Kinder ihr Wissen rund um die eigene Gesundheit und die Krebsprävention vermehren und wenn sie sich in bestimmten Lebenssituationen gesünder verhalten. 

Die Kinder brauchen ein starkes, schnell wirkendes Signal, das ihnen zeigt, hier geht es um ein ganz neues Thema, hier beginnt etwas, das ganz anders ist als das, was normalerweise sonst in diesem (Schul-)Raum passieren würde. 

Wahrscheinlich wird der Raum ja der Turnsaal sein, der Festsaal oder eine Aula. Mit dem fertig aufgestellten Pavillon haben Sie den Raum in ganz kurzer Zeit in eine Lern- und Erlebniswelt umgewandelt, in der der Gesundheitsparcour stattfindet. 

Einige wichtige Aussagen, Lern-Slogans, sind an den Stehern des Pavillons befestigt. Sie sind der Übergang zu den aktiven Stationen rund um das Zelt.

Der Beginn und der Abschluß der Stunde im Gesundheitsparcour kann sinnvoller Weise im Pavillon stattfinden. Alle sitzen zusammen, Sie als Lehrerin sind gut hörbar, selbst leise sprechende Kinder sind für die anderen besser zu verstehen.

Zur Verdeutlichung:

· Der Pavillon ist Zeichen für Aktion und Spaß, erinnert an den Zirkus. Dort geht man ja als Kind auch immer wieder gerne hin. 

· Der Pavillon als Zeltdach symbolisiert ein schützendes Dach, eine überdimensionale schützende Hand.

· Im Raum des Zelts kann sich die ganze Klasse zusammensetzen, um wichtige Fragen und Erlebnisse zu besprechen. 

· Für die stärkste Gefährdung der Kinder, die Krebs auslösen kann, nämlich die Sonne, ist der Pavillon ein Beispiel eines luftigen Daches, das Schatten spendet und unter dem man gut spielen und sich aufhalten kann. 

Station 2:  Spielplan

>>>  derzeit nur vorläufiger Spielplan<<<

In der Beilage finden Sie die Druckvorlage für den Spielplan für die Kinder. Jedes Kind erhält eines der Blätter. Um den Gesundheitsparcour bereits vor dem ersten Besuch genauer vorzustellen, teilen Sie den Kindern die Spielpläne aus. Nach dem ersten Anschauen und Plaudern macht jedes Kind den Spielplan zu "seinem" Spielplan. Es schreibt seinen Namen drauf und kann erste Bilder bemalen. 

Es ist möglich, aber nicht notwendig, mit den Kindern die einzelnen Stationen kurz zu besprechen. Die Fragen zu einzelnen Stationen, die sie am Spielplan finden, sollen erst während, besser noch: erst kurz nach der Arbeit im Gesundheitsparcour beantwortet werden. 

Mit dem Spielplan haben die Kinder etwas in der Hand, das ihnen hilft, zu Hause etwas über die Lernerfahrungen in der Schule zu erzählen. Da die einzelnen Stationen für den Schulalltag eher untypisch sind, geben die Bilder und der Spielplan insgesamt den Schülern beim Erzählen die notwendige Visualisierungs- und Erinnerungshilfe. Schließlich geht es den Erwachsenen zu Hause so ähnlich wie den Kindern: Als sie in der Schule zum ersten Mal davon hörten, konnten sie sich auch recht wenig Konkretes unter dieser Aktion vorstellen.

Zu Verdeutlichung:

· Es ist für das Gelingen wichtig, den Kindern einen gewissen Freiraum für eigene Entscheidungen zu lassen:

- wo sie anfangen wollen,

- wo sie etwas länger bleiben wollen,

- wo sie nochmals hingehen wollen

- wo sie länger nachdenken wollen.

· Dieses "Selber - Entscheiden" im Spiel entspricht dem Selber-Entscheiden im eigenen Leben. Dieser Punkt ist eine der wichtigsten Botschaften des Gesundheitsparcours: Niemand kann mir die Entscheidung über meine Aktivitäten zu meiner Gesundheit abnehmen. 

· Durch das Beschriften mit dem eigenen Namen wird ein erster persönlicher Bezug zur Aktion hergestellt. Beschriften und Bemalen signalisieren von Anfang an: "Hier kann, darf und soll ich etwas selbständig tun. Es wird mir etwas angeboten und ich werde mit etwas konfrontiert, zu dem ich Stellung nehmen kann, ja muss.

· Der Spielplan ist eine indirekte Hilfe für Sie, den Ablauf und die Organisation der Aktionen etwas zu steuern. Er ermöglicht es Ihnen aber andererseits, den Kindern den oben beschriebenen Freiraum im spielerischen Lernen zu überlassen.

· Der Spielplan hilft Ihnen später bei der Aufarbeitung bestimmter Themen oder Stationen. Mit ihm können Sie leichter den Bezug und die Erinnerung an die erlebten Stationen herstellen.

· Wir halten es für sehr wichtig, dass zu Hause in der Familie über die Erfahrungen auf dem Gesundheitsparcour gesprochen wird. Das Thema Gesundheitserziehung und Krebsvorbeugung zielt stärker in den Familienalltag als in den Schulalltag: Das Kind lebt ja mehr in seiner realen Familie als in der Schule (mit Ihnen als Lehrerin).

Station 3:  Verdauungsschlauch

Der Verdauungsschlauch ist eine sehr große und markante Station. Er ist aus dem Mund und mehreren "Rohren" zusammengesteckt und insgesamt ungefähr 12 Meter lang. Die "Rohre" sind Kriechtunnel, Schläuche aus Kunststoff, die durch Drahtspiralen in ihrer rohrartigen Form gehalten werden. Ihr Durchmesser ist so groß, dass auch Erwachsene durchkriechen könnten. Die einzelnen Schlauchstücke sind fix miteinander verbunden. In den einzelnen Abschnitten/Stücken sind Beschriftungen, die darauf hinweisen, an welcher Stelle des Verdauungsapparates sich das Kind befindet. Außerhalb des Verdauungsschlauches haben Sie die Gestelle mit den comicartigen Informationen aufgestellt, die dem Kind bildhaft und schriftlich anzeigen, durch welche Bereiche des Verdauungstrakts es sich bewegt hat. 

Der "Mund", 2 mal 1 Meter groß, ist der Eingang in den riesigen Kriechschlauch und auch der Eingang zu einem zweiten Schlauch, der die Luftröhre darstellt. Die Informationstafeln sind außen angebracht. Sie enthalten noch genauere Angaben über die wichtigsten Funktionen der einzelnen Abschnitte des Verdauungstraktes.

Wir haben die Erfahrung gemacht, dass es Kinder gibt, die den Verdauungsschlauch als "Sportgerät" benützen. Die Lehrerin eines 8-Jährigen berichtete freudestrahlend, aber etwas unsicher, dass sie diesen Schüler noch nie so verschwitzt gesehen hat wie nach der Stunde auf dem Gesundheitsparcour. "Sonst bewegt er sich überhaupt nicht!" Vielleicht hat er in dieser Stunde nicht viel neues Wissen aufgenommen, aber jedenfalls hat er sehr aktiv am Unterricht teilgenommen und eine der Hauptbotschaf-ten verstanden und umgesetzt: "Aktiv leben". In dieser Stunde dürfte ihm seine eigene Gesundheit Spaß gemacht haben. 

Probleme kann es nur geben, wenn es beim Eingang in den Schlauch zu Drängeleien kommt oder Staus und versuchte "Überholmanöver" in den Schläuchen stattfinden. In diesen Fällen sollten Sie beruhigend und bremsend eingreifen.

Zur Verdeutlichung

· Der Verdauungsschlauch ist das längste Objekt der gesamten Aktion genauso wie der Verdauungstrakt als größtes Organ den meisten Raum im menschlichen Rumpf einnimmt. Er ist das größte Organ im Körper, das zweitgrößte ist die Haut.

· Die zwei Röhren, die im Mund beginnen, zeigen anschaulich die für die meisten Kinder neue und schwer vorstellbare Information, dass im menschlichen Körper tatsächlich zwei Röhren, nämlich die Luftröhre und die Speiseröhre vorhanden sind. Sie sind zwei getrennte Systeme, die einen gemeinsamen Eingang, nämlich den Mund, haben.

· Die Röhren/Schläuche sind recht beweglich - so wie der Darm.

· Der gesamte Verdauungsschlauch ist sehr lang. Der Weg der Nahrung durch den Körper ist ebenfalls sehr lang und beansprucht viel Zeit.

Die richtige Ernährung ist ein zentrales Thema. Die Verlockungen zur falschen – 

zu süßen, vor allem aber zu fetten, zu übermäßigen - Ernährung sind groß. Wer kann schon den köstlichen Angeboten widerstehen. Besonders eindrucksvoll wird die Wirkung verschiedener Nahrungsmittel durch ein Spiel transportiert: Jene Kinder, die Torten, Pommes Frittes und Schweinsbraten darstellen, müssen den Verdauungsschlauch langsam und behäbig durchkriechen, während die Äpfel-, Salat- und Ballaststoffkinder den Tunnel in Windeseile passieren.

(kurzer Schlauch: Luftröhre

(langer Schlauch: Speiseröhre – Magen – Dünndarm – Dickdarm – Anus

WICHTIG:

Bitte reinigen Sie am Ende der Stunde die rote Matte, also den Eingang mit dem skizzierten Mund, mit einem feuchten Tuch!

Station 4: Krankheitspyramide

Auf dicken, großen Holzsteinen stehen die Namen einzelner Krankheiten. Richtig aufeinandergestellt, ergeben sie eine perfekte Pyramide. Die Pyramidenform signalisiert und visualisiert "Achtung" wie das in seiner Form verwandte Straßenverkehrszeichen. Sie "droht" auch und reizt dadurch zur Aktivität, zum Gegenangriff oder zur Verteidigung. 

Rund zwanzig Stoffsäckchen sind mit Reis gefüllt. Sie haben die Form bzw. tragen den Namen verschiedener gesundheitsfördernder Gegenstände und Tätigkeiten wie Salat, Zahnbürste, Wanderrucksack, Krankenschein für die ärztliche Untersuchung, Apfel, usw. Sie sind die Wurfgeschosse, mit denen die Krankheitspyramide beworfen wird. 

Man nimmt alle die Säckchen, die für einen möglich sind, also persönlich-psychologisch stimmen, also z.B. das Apfel-Säckchen nur dann, wenn man auch wirklich Äpfel isst. Aus einiger Entfernung versucht das Kind, die aufgebaute Pyramide mit seinen Säckchen zu zerstören - genau wie beim Dosenwerfen. Es baut die Steine, deren Reihenfolge sich durch die unterschiedlichen Größen automatisch ergeben, wieder auf, versucht es noch einmal. Es könnte auch zusätzlich die Wurfgeschosse nehmen, an die es sich vielleicht gewöhnen könnte.

Zur Verdeutlichung:

· Die Position der Krankheiten ist absichtlich gewählt. Je schwerer eine Krankheit ist, desto tiefer liegt der entsprechende Stein in der Pyramide. Damit wird auf der spielerischen Ebene erlebt, dass schwere Krankheiten schwer zu behandeln sind, im Spiel also schwerer zu treffen sind: "Da muss man schon ganz schön oft werfen!" = „Da muss man sich lange um einen Erfolg bemühen.“

· Manche Krankheiten sind ähnlich schwer wie bestimmte andere. Da jeder Mensch ein Bedürfnis nach "abgeschlossenen, schönen Gestalten und Formen" hat, werden die meisten Kinder versuchen, die Pyramide so aufzubauen, dass alle Steine "richtig" liegen. Durch die unterschiedliche Größe der Steine werden die Kinder unbemerkt zur Lernerfahrung "Schwere der Krankheiten" hingeführt. Sie brauchen kein Wort der Anleitung dafür.

· Manche Krankheiten "passen irgendwie zueinander", sind einander ähnlich, weil sie z.B. an denselben Organen ansetzen. So könnte ein Sonnenbrand anzeigen, auf seine Haut besonders zu achten, weil vielleicht später eine schwerere Erkrankung der Haut folgen könnte.

· Gesundheit "passiert" einem Menschen nicht, sondern er muss dafür aktiv leben, selbst aktiv tätig sein. Das Kind nimmt bestimmte "gesunde Gegenstände" aktiv in die Hand und durch das Benützen (=Werfen) dieser Gegenstände versucht es, gegen die aus der Welt zu schaffen.

· Die Krankheitssteine anzukämpfen, also seine Gesundheit zu erreichen, zu gewinnen, die Bedrohung Krankheitspyramide zerstört zu haben, gibt ein Gefühl des Erfolgs bzw. der Zufriedenheit über den Erfolg. Gegen Krankheiten etwas aktiv zu unternehmen, bringt gute Gefühle und Gesundheit. Gegen Krankheiten aktiv zu werden oder Ihnen vorzubeugen, kann im weitesten Sinn oft als lustvoll erlebt werden. 

· Das Werfen symbolisiert auch die starke Durchsetzungsabsicht. Eine unersetzliche Voraussetzung für ein gesundes Leben ist: "Ich lass mich nicht krankmachen."

· 1 Set gesunder Wurfgeschoße besteht aus 12 „gesunden Gegenständen“ bzw. „gesundheitsfördernden Aktivitäten“. 

( Ball

( Krankenschein

( Zahnbürste

( frisches Obst

( Salat

( Sonnenkappe

( Fahrrad

( Schreien

( Duschen

( Wasser trinken

( Müsli

( Laufen

In der gemeinsamen Reflexion besprechen Sie mit den Kindern, in welcher Weise  die Verwendung der einzelnen Gegenstände und die einzelnen Verhaltensweisen zur Stärkung der Gesundheit beitragen können. Dabei bedenken Sie sowohl körperliche Wirkungen als auch mentale Wirkungen (beispielsweise beim Schreien). Dazu können Sie auch die Erfahrungen aus anderen Stationen heranziehen (Ich darf es sagen, Fair Fight). 

Station 5: Video-CD-ROM-Kino

>>>Derzeit noch nicht vollständig<<<

Diese Station besteht aus

· Eintrittskarten für jedes Kind (im Spielplan enthalten),

· einem integrierten Videorecorder mit Farbmonitor und

· mehreren VHS-Kassetten zu physiologischen und medizinischen Themen. Vor allem sind es die aus dem Fernsehen bekannten Filme der Serie "Es war einmal das Leben".

Die Station ist am Rand des Turnsaals (Stromanschluss) aufgebaut und hat nur(!) so viel Platz, dass maximal 8 Kinder gleichzeitig zusehen und zuhören können. Deshalb darf auch die Lautstärke des Gerätes nur so stark gestellt werden, dass diese 8 Kinder den Text gut verstehen können, aber die anderen Kinder nicht abgelenkt werden. Dadurch lässt sich auch die Zuschauerzahl leichter gering halten. Die Kinder füllen ihre Eintrittskarte aus. Dann dürfen sie dem laufenden Film zuschauen oder eine neue Kassette einlegen. Wenn ein Kind sein Zuschauen beendet, beantwortet es schriftlich die zwei Fragen auf seiner Eintrittskarte und geht erst dann zur nächsten Station weiter. 

Die Antworten auf den Karten geben Ansatzpunkte für die Weiterarbeit in der Klasse.

Die Teile der Serie "Es war einmal das Leben" sind eine dramatisierte Einführung in die Anatomie und Physiologie des Menschen sowie dramatisierte Darstellungen einiger Krankheitsverläufe. Durch das Animationsprinzip des Dramatisierens können die wichtigen und sehr komplizierten Zusammenhänge im menschlichen Organismus sehr gut veranschaulicht werden. Gleichzeitig erreicht man dadurch eine sehr lange Aufmerksamkeitsbereitschaft.

Zur Verdeutlichung:

· Manche Lernprozesse lassen sich mit dem technischen Medium des Comic-Videos gut initiieren, andere kaum oder gar nicht. Das Video ist nicht für alle Kommunikationsvorgänge der Menschein geeignet. Vor allem reagiert es nicht auf den Menschen und die körperlichen Eindrücke (Reaktionen) sind recht schwach.

· Beim Zusehen ist das Kind passiv, die Reize/Informationen wirken auf das Kind ein. Jede Information muss aber auch "verdaut" werden. Der Verdauungsvorgang wiederum ist eine aktive Handlung. Sie beginnt erst nach der Aufnahme: Ist das Zuschauen beendet, kann das Kind die aufgenommenen Informationen sortieren, "verdauen" und anschließend die beiden Fragen auf der Eintrittskarte schriftlich beantworten.

Station 6: Binokular

Diese Station besteht aus einem Stereo-Auflicht-Mikroskop. Wir haben das OLYMPUS-Gerät so adaptiert, dass Kinder alleine selbständig und sicher daran arbeiten können. Das Gerät ist auch so modifiziert, dass Kinder nur die wesentlichsten Teile bewegen und relativ wenig beschädigen können. (Das erste Mikroskop hat mehr als 20.000 Volksschulkinder „ausgehalten“!). Auf einer großen Informationstafel sind notwendige Handgriffe visuell und schriftlich verdeutlicht. Die Station benötigt einen Stromanschluss. 

Das Besondere an einem Stereomikroskop ist, dass man den betrachteten Gegenstand deutlich dreidimensional sieht. Im Gegensatz zu einem Fernseh- und allen anderen Bildern besitzt das Bild in einem Stereomikroskop eine enorme Tiefe: Wenn man eine aufgeschnittene Orange unter das Mikroskop legt, so glaubt man sich in die Rolle eines winzigen Tauchers versetzt, der in einem Glas Wasser an dem Stück Orange entlang taucht, so als wäre die Orange eine Klippe im Meer. "Auflicht" bedeutet, dass man auf die Gegenstände draufsieht und nicht wie bei den bekannten, - „normalen“ - "Durchlicht-" Mikroskopen durch eine hauchdünne "Scheibe", das präparierte Stück auf dem dünnen Glasblättchen, hindurchsieht. Sie brauchen als keine Stücke präparieren! 

Die Kinder können sich Gegenstände wie durch ein fix montiertes Fernrohr ansehen. Der Objektivteil des Stereomikroskops ist so stark verschiebbar, dass die Kinder Gegenstände bis zur Größe einer Orange betrachten können. Die Kinder sollen alles betrachten, was im weiteren Sinn zur Gesundheit gehört, ein Stück Apfel, die eigene Haut und die Fingernägel, die Haare, die Struktur von Weißbrot und Schwarzbrot, eine Wunde, Narbe, Haarwurzel, entzündete Hautstelle, den Stoff ihrer Bekleidungen, einen keimenden Kressesamen, etc.

Zur Verdeutlichung:

· "Schau genau" im Mikroskop ist parallel zu sehen zu "Schau genau auf Dich!" im Leben.

· Manche Details werden erst sichtbar, wenn man näher an eine Sache herangeht.

· Der Blick durch das Mikroskop verdeutlicht einen Sachverhalt, dient der Wahrnehmung. Er allein belehrt noch nicht. Die Bedeutung der Wahrnehmung wird erst durch Denken und Sprechen im nachhinein deutlich gemacht.

· Etwas, einen „echten Gegenstand“, durch das Binokular betrachten ist aktiver als Videofilme ansehen.

· Das Binokular ist ein "wissenschaftliches" Instrument, kein "Spielzeug", das die reale Wirklichkeit in kleinem Maßstab nachahmt. Dadurch bieten sich neue Lernqualitäten an. Ohne "pädagogischen Filter" kann das Kind genau das sehen, was ein Lehrer oder Arzt auch sehen würde.

Station 7: Sonnencremedosenaktion

Aus den zwei Holzteilen und der speziell präparierten Kiste bauen die Kinder die Station zusammen. Die Teile werden ineinander gesteckt und mit den Gummizügen in der vorgesehenen Position fixiert. Die runden Spielsteine, es sind insgesamt genau 30 Stück, liegen zum Spielen bereit. 

Auf der Innenseite der Kiste sind mehrere Verpackungen von Sonnenschutzcreme angebracht.

Jeder möchte mit den Steinen in eines der vier Löcher treffen. Je öfter, desto besser. Je gleichmäßiger verteilt – ebenfalls desto besser!

Dabei darf selbstverständlich auch recht wild mit den Steinen über das Brett gepfeffert werden. Ein wenig Kraftverbrauch oder sogar Aggressionsabbau ist durchaus willkommen. Und vor allem erhöht das die Chancen, noch einen der vor den Löchern liegenden Steine nachträglich ins Ziel zu bugsieren.

Zur Verdeutlichung:

· Die Kinder können mit den Scheiben bewußt zielen, aber sie können auch mit Kraft und vielen Wiederholungen ihr Ziel erreichen (= die Scheiben ins Ziel bugsieren).

· Am besten ist es, die Scheiben gut verteilt zu haben. Also in der symbolischen Bedeutung alle Körperteile mit der Sonnencreme erreicht, eingeschmiert zu haben.

· Ob man sanft oder kraftvoll, zärtlich oder wild agiert, ist reine Geschmackssache: in der Wirkung ist es gleich. Hauptsache, man tut es. Die Wirkung zählt, das Endergebnis im Spiel bzw. auf der eigenen Haut. Besser ist auf jeden Fall, es z.B. wild zu tun, als gar nicht. Manche Kinder, viele Burschen vor allem, wollen ja gerade deshalb Sonnencreme nicht, weil sie die Art der Berührung nicht mögen (oder sich nicht trauen, das zu zeigen).

Station 8:  Der zerstreute Herr Doktor

Der zerstreute Herr Doktor hat vergessen, welcher Körperteil in welche Holzfigur gehört...! Die Kinder wissen es natürlich besser und helfen mit, indem sie - wie bei einem Memory-Spiel - die richtigen Organe in die richtigen Holzfiguren setzen. 

Ein schwerer Holzkoffer ist mit großen Holzfiguren in der Form von Menschen gefüllt. Jede zweite Figur hat in der Körpermitte ein besonderes Loch ausgeschnitten: Die Form des Loches entspricht der Form eines menschlichen Organs. Die entsprechenden Organe sind aus grünen und roten Holzstücken. Zwei dieser Holzstücke passen in eine Menschenfigur und füllen das Loch aus. 

Meistens spielen 2-4 Kinder miteinander. Sie nehmen zuerst alle Organ-Stücke aus den Menschenfiguren heraus. Die Organ-Stücke teilen sie untereinander gleichmäßig auf. Jedes Kind hat dann vor sich seine Organ-Stücke in einer Reihe liegen. Die "leeren" Menschen-Figuren liegen in der Mitte zwischen den sitzenden Kindern. Jeweils zwei Figuren liegen aufeinander: Eine "volle" Figur liegt wie ein Deckel auf einer "leeren" Figur. Die Kinder können also nicht sehen, in welche Figur welches Organ-Stück passt. Die "leere" Figur ist auf einer Seite mit dem Namen des fehlenden Organs beschriftet. Die Figur soll so liegen, dass man die Schrift beim Aufdecken lesen kann. Reihum deckt ein Kind nach dem anderen eine zugedeckte "leere" Menschenfigur auf und sieht nach, ob das erste Organ-Stück seiner Reihe in das ausgeschnittene Loch passt. Passt es, setzt es das Organ-Stück ein, deckt die Figur wieder zu, und probiert das nächste Stück. Passt es nicht, deckt es die Figur wieder zu. Das nächste Kind spielt weiter.

Zur Verdeutlichung:

· "Der zerstreute Doktor" ähnelt in seiner Spielstruktur dem beliebten und vertrauten Memory-Spiel.

· Manche, vor allem jüngere Kinder, spielen nicht in der oben beschriebenen Form, sondern fügen einfach die Organ-Stücke in die richtigen Menschen-Figuren ein.

· Organe sind in diesem Spiel nicht nur Leber etc. sondern auch wichtige Elemente des menschlichen Körpers, wie Blut, Knochen, Zähne etc.

· Die Organe im Spiel haben die "richtige Form", aber nicht die "richtige Größe". Sie haben auch die "richtige Orientierung" (links - rechts - oben - unten), aber nicht den richtigen Platz (im Spiel sind alle in der Mitte der Menschen-Figur).

· Die Kinder lernen gleichzeitig mit den Medien Form begreifen, Schrift lesen und Form sehen. Durch die Spielregeln des Immer-wieder-Suchens entstehen mehrere Übungsfolgen.

· Die Organ-Stücke werden in Figuren mit Menschenform eingesetzt, nicht in abstrakte Vierecke oder andere Formen. Auch das signalisiert: Hier geht es um den Menschen. Das Kind selbst ist auch ein Mensch.

· Die Organe werden beim Spiel in drei verschiedenen Weisen gelernt: Begreifen (das Holzstückchen wird mehrmals in die Hand genommen), schauen (die Form des Organs und die Form in der Menschenfigur), lesen (der Name des Organs steht auf der Menschenfigur).

Station 9:  Ich darf es sagen!!!

Ich kenne mich.

Ich weiß, wie es mir geht. Jetzt im Augenblick.

Ich darf sagen, wie meine Befindlichkeit ist.

Daß ich sage, wie es mir geht, heißt nicht, daß damit jemand anderer die Erlaubnis hat, mich davon abzubringen.

Auf der Tafel schreiben die Kinder ihren Namen an die Stelle, die ihrem augenblicklichen Zustand am ehesten entspricht. 

Ist genügend Zeit vorhanden, kann man das am Beginn der Stunde und am Stundenende noch einmal machen. Damit wird deutlich, in welcher Weise sich die eigene Befindlichkeit verändert hat.

Zur Verdeutlichung:

· Einem anderen Menschen zu sagen, wie es einem geht, muss man auch üben. Es ist nicht selbstverständlich, das zu können. Schon gar nicht ist es selbstverständlich, einem anderen Menschen, detailliert darüber zu erzählen. Viele Erwachsene genieren sich ebenso wie viele Kinder, ihre eigene innere Befindlichkeit genau festzustellen und das dann gegenüber anderen, zum Beispiel auch einer Ärztin, offen zu sagen. 

· Besonders bei der Behandlung von Krebs sind Gespräche über die eigene Befindlichkeit und seine momentanen und früheren Lebensumstände wichtig.

· Über seine Befindlichkeit reden kann und soll man lernen und üben.

· Kinder können und sollen auch lernen und üben, wohlwollend zuzuhören, wenn andere mitteilen, wie es ihnen geht.

Wichtig:

Bitte verwenden Sie ausschließlich die White-Board-Stifte!

Diese Stifte können Sie nach Abschluß Ihrer Arbeit im Gesundheitsparcour mit einem trockenen Tuch abwischen und die Tafel für die nächste Klasse bereit machen.

Alle anderen Stifte, - Filzstifte, Overheadstifte, Marker, etc. – lassen sich nicht mehr entfernen.

Die durchsichtige Plastikplatte auszutauschen, kostet Geld (das Sie sicher für andere Zwecke dringender brauchen würden).

Station 10: Gesundheitsbutton

Seit dem "Smily" hat der sogenannte "Button" die Herzen aller Kinder gewonnen. Was gibt es Aufregenderes, als sich seinen ganz persönlichen "gesunden" Lifestyle Button selbst herzustellen?

Diese Station besteht aus

· einer Comic-Tafel, auf der die einzelnen Schritte der Herstellung dargestellt sind, 

· genügend viele Papiervorlagen mit der notwendigen Größe der Papierscheiben, auf die Kinder zeichnen können, 

· Buntstiften, 

· Scheren zum Ausschneiden Vorlagen, 

· Button-Rohlingen: zwei Kunststoffteile. Das Material ist so abgezählt, dass jedes Kind einen Button machen kann und ca. 10 % Reserve.

Auf den Papiervorlagen entwerfen die Kinder zwei bunte Vorlagen für ihren ganz persönlichen Gesundheits-Button. Die Tafel mit der genauen "technischen Anleitung", gestaltet als Comic, ermöglicht den Kindern, für die Herstellung des eigenen Buttons selbst verantwortlich zu sein. 

"Schau genau" und "Zeit lassen" sowie "einander helfen aber nicht dreinreden" sind sinnvolle Leitgedanken bei der Arbeit. 

Als methodische Variation bzw. Übergang zur Weiterarbeit haben wir folgenden Tipp: Die nicht verwendeten, zweiten Vorlagen der Buttons kleben die Kinder auf einen großen Bogen Packpapier. Es entsteht eine Sammlung aller von den Kindern entworfener Bilder, die zur Dokumentation wird und im Klassenzimmer aufgehängt werden kann. Das gibt Anregungen, um auch noch einige Tage später über das Thema  zu sprechen und zu diskutieren.

Zur Verdeutlichung:

Die Vorlagen bieten zwei Felder zum Zeichnen an. Nach unseren Erfahrungen gelingt die erste Vorlage oft nicht oder sie ist "nicht wirklich schön". Die entscheidende Frage für die Kinder könnte sein: "Ist mein  Button so schön, dass ich ihn tragen werde?" Jeder Button soll so schön gestaltet sein, dass er von seinem Kind auch wirklich getragen wird. Alles andere wäre sinnlose Vergeudung.

Das Herstellen des Buttons, das Einfügen der gestalteten Papierscheibe in die zwei harten Kunststoffteile, geschieht sehr rasch. Buttons Herstellen in dieser Weise ist für viele Kinder sehr attraktiv - und dann sind sie doch überraschend schnell fertig! Auch aus diesem Grund ist es sinnvoll, zur anspruchsvolleren Gestaltung anzuregen, die sie länger beim Thema Button bleiben lässt, ohne dabei Material zu vergeuden. Das Zeichnen der zweiten Vorlage ist dieser "pädagogische Umweg".

Welche Slogans und Bilder zur Gesundheitsförderung gefallen den Kindern? 

Welche sind sie bereit, öffentlich herzuzeigen, als Button zu tragen? 

Sind da auch Ideen dabei, die gar nicht so gesund sind?

Station 11:  Der Hautfarbenvergleich

>>> Diese Station ist noch nicht integriert.<<<

Diese Station wird noch ergänzt.

Station 12:  

Große Haut und weiße Creme. Sonnentaucheranzug und Puzzles

Mit dieser ungewöhnlichen Station mit den vielen verschiedenen bunten Schaumstoffteilen und den (Sonnen)Taucheranzügen geben wir mehreren Kindern die Möglichkeit, sich längere Zeit mit dem Thema Haut zu beschäftigen.

Die Haut ist ein sehr großes Organ. Meistens wird die Haut aber eher wenig beachtet und viel weniger wichtig genommen als das Herz, die Augen, der Magen, die Ohren, der Blinddarm. Haut hat man und wäscht man. Mehr scheint da nicht beachtenswert zu sein.

Aktion 1:  Den eigenen Körper lückenlos mit Sonnenschutzcreme einschmieren.

Alle weißen Stoffteile werden vom Anzug abgelöst. Ein Kind schlüpft in den Anzug. Dann nimmt es Stoffteile (Sonnencreme) und versucht, sie möglichst genau und lückenlos am Anzug (Haut) anzudrücken. Je weniger Teile übrig bleiben, um so vollständiger (besser) ist die Aufgabe gelungen (die gesamte Haut vor Sonnenstrahlen gut geschützt.)

Aktion 2: Die Größe der Haut vollständig anschauen können.

Ein Kind legt sich auf jedes der beiden Schattenbilder. Das eine ist doch viel zu groß!? Dann schlüpft es in den aufgeschnittenen Anzug, zieht Handschuhe, Fuß- und Kopfteile an. Paßt (bei größeren Kindern zumindest ungefähr...). Dann kann es sich noch einmal auf den kleineren Umriß legen und sehen, daß das dem Schatten in der Sonne entsprechen würde. Schließlich legt es sich auf den größeren Schatten. Dann öffnet es alle Klettverschlüsse. Die Umrisse entsprechen genau der Fläche des größeren „Schattens“.

Aktion 3: Die Flächenverhältnisse verdeutlichen.

Mit den Puzzlesteinen läßt sich praktisch erfahren, wieviel (Haut-)Fläche man eigentlich nicht sieht, wenn man einen Menschen anschaut. 

Zur Verdeutlichung: 

· Die Schattenflächen sind die Puzzleteile. Die Haut ist der Neoprenanzug. Die mit Sonnencreme eingeschmierte Fläche ist das weiße Stoffstück.

· Die überraschenden Größenunterschiede zeigen, wie groß die Fläche ist, die im Sommer beim Baden den Sonnenstrahlen ausgesetzt ist. 

· Ein Mensch ist in ein überraschend großes Stück Haut eingepackt.

· Beim Eincremen gibt es Bereiche, zu denen man nur mit fremder Hilfe oder gewissenhafter Genauigkeit hinkommt.

· Man spürt nicht und sieht nicht (Rücken), ob man alle Bereiche seiner Haut erreicht hat. Dazu muß man auch aufpassen und sich die Stellen merken. 

· Der Sonne ist es egal, ob ein Hautbereich leicht einzucremen ist oder schwer. „Entschuldigungen“ wirken nicht, sind kein Ersatz für Sonnenschutzcreme.

· Um seinen ganzen Körper rundum einzucremen, braucht man eine ganze Menge Creme. Wieviel Stoffstücke (Creme) braucht man für Arme und Gesicht? Wieviel für den ganzen Körper? Wieviel cm aus der Sonnencremetube würde das bedeuten?

WICHTIG: 

Bitte die einzelnen Puzzleteile und beide blauen Matten mit einem feuchten Tuch abwischen! 

Station 13:  Innere Balance 

Ein Balancierbrett.

Ein sehr ungewöhnliches Balancierbrett. Ein einzigartiges. 

Wir haben es ganz speziell für den Gesundheitsparcour entworfen. 

Man kann es nur alleine benützen, na klar, schließlich geht es absolut nur um einen selbst.

Ich bin Ich.

Klingt nach Egoismus. 

Ist das so gemeint?

Aus medizinischer Sicht ja. Aus ganzheitlicher und körperlicher Sicht auch ja. Aus der Sicht des Herstellens einer Balance im Leben ebenfalls. Das kann jeder nur in sehr individueller Weise und nur für sich selbst entscheiden und machen. 

Und: 
Dazu braucht er keinem einzigen Menschen etwas wegnehmen!

Ein Kind stellt sich auf das Brett und läßt eine Kugel den vorgezeichneten Weg, die Rollbahn, laufen. Das ist ganz schön anspruchsvoll!

Zur Verdeutlichung:

· Die Balance am Brett zu finden ist ständiges Aktiv sein. Balance im Leben ist ebenso etwas, das man ständig herstellt. 

· Die Kugel läuft den Schriftzug „Ich bin Ich“ und das ist der Satz, der Slogan, der sich einprägen soll.

· Es bestehen sehr große Zusammenhänge zwischen motorischer und psychischer Entwicklung des Menschen. Selbständigkeit ist, psychomotorisch betrachtet, tatsächlich auch ein Ausdruck von Selb-Ständigkeit.

· Gesundheit zeigt auch, dass ein Mensch die äußeren Einflüsse und seine eigenen inneren Möglichkeiten auf einen guten gemeinsamen Nenner gebracht hat. Er hat äußere Einflüsse (Reize) und innere Befindlichkeit gut balanciert. 

· Manche Krebsarten werden durch fehlende Balance riskanter oder ihr Auftreten wahrscheinlicher. Zum Beispiel Hautkrebs, der durch zu intensive und zu lange Sonneneinstrahlung, (Sonnenbrand), entstehen kann. Hier wurde die Balance zwischen äußeren Reizen (Sonnestrahlen schaden der Haut) und eigenen Möglichkeiten und Grenzen (meine Haut verträgt das gar nicht) nicht gefunden oder zu wenig dafür unternommen. 

· Station 14:  Müll zurück ist immer richtig!

>>> Diese Station wird noch eingefügt. <<<

Station 15:  Bücher-Skateboard

Auf einem Skateboard ist eine Bücherkiste montiert. In ihr sind wirklich die unterschiedlichsten Bücher zu unserem Gesamtthema Gesundheitsförderung und Krebsprävention zu finden: Kinder- und Jugendbücher zu Gesundheitsthemen, die Geschichte eines krebskranken Kindes, Bücher über Kinder im Krankenhaus, animative Lernbücher über Körper und Medizin mit vielen bunten Figuren drin, die sich wie Zwerge im Menschen bewegen, medizinische Fachbücher, ja sogar ein einfaches Fachlexikon. Das Bücher-Skateboard steht auf einem Tisch und zwei Sessel stehen davor. Wahrscheinlich wollen Sie, dass nicht allzu viele Kinder gleichzeitig schmökern und es dort eher ruhig zugeht. Meistens reguliert sich der Ansturm von selber.

Zur Verdeutlichung:

· Viele Informationen können schriftlich in Buchform gut und genau weitergegeben werden.

· Für manche Kinder ist das Buch die Einstiegsanimation, weil sie "Lesekinder" sind. Wahrscheinlich werden aber die meisten Kinder erst nach vielen anderen Stationen zum Bücher-Skateboard kommen.

· Das Bücher-Skateboard signalisiert:
     - körperliche Bewegung ist gut - geistige ebenfalls
     - einmal sitzen und lesen - dann laufen und spielen
     - lesen kann auch so "jung" und „modern“ sein wie ein Skateboard
     - wenn ich mich von der Bewegung ausruhe, kann ich dabei lesen

· Viele Bücher sind zwar für Kinder geschrieben worden, bieten aber auch Ihnen als erwachsener Person, als Lehrerin oder Elternteil, wertvolle Informationen. Vor allem sind die Informationen leicht verständlich geschrieben und meist anschaulich bebildert.

· Manche Bücher sind eine gute Ergänzung von Klassen- und Schulbibliotheken. Bestellen Sie diese Titel einfach über den AGB-Shop.

Der AGB-Shop hat diese Bücher als Sponsor beigesteuert. Dort erhalten Sie auch die notwendige kompetente Beratung.

Station 16:  Torso: So schaut es in mir aus.

Wo liegt mein Blinddarm?

Wie lange ist das vom Mund in den Magen?

Liegt das Herz gleich unter den Rippen?

Ist die Stirnhöhle sehr groß?

Wie schaut das eigentlich aus in meinem weichen Bauch?

Mit dem Torso kann ein Kind ganz allein, selbständig, auch ohne mit einem anderen Menschen zu sprechen, seinen Fragen zum Körper nachgehen. Vielleicht möchte es ein genaues Bild bekommen von einem Organ, das unlängst Schmerzen verursacht hat. Oder ein Verwandter hatte eine Operation und am Torso hat das Kind die Möglichkeit, sich eine genauere Vorstellung von diesen Vorgängen zu machen. 

Die Kinder sollen die Körperteile selbst in die Hand nehmen können, die Teile in den Torso einsetzen können und auch herausnehmen. Nur Zuschauen reduziert die Lernmöglichkeiten sehr stark.

Rund um diese Station sollte es deshalb eher ruhig sein. Ein Kind an der Station soll genug Zeit haben, ein Organ in der richtigen Form zu placieren, einzuhängen. Das genau zu machen ist gewissermaßen motorische Feinarbeit, die aber für ein Kind durchaus möglich ist. 

In jedem Fall: Keine Wettkämpfe, wer das am schnellsten zusammenbringt.  

Informationen zu einzelnen Körperteilen und deren Bezeichnungen finden Sie in den Büchern des Bücher-Skateboards.

Zur Verdeutlichung:

· Kinder sprechen oft deshalb bei bestimmten Aktivitäten oder Lernvorgängen nicht, weil sie eine sehr persönliche, intime Sphäre betreffen. Das sollten Sie unbedingt respektieren.

· Im Gegensatz zu den Stationen, die die Haut betreffen, also ein für jeden sichtbares Organ, öffnet der Torso Einblicke in sonst nicht zugängliche innere Organe.

· Der Torso bietet in seiner dreidimensionalen Form ein sehr realistisches Wahrnehmen des Körpers und seiner Größenverhältnisse. Die Eindrücke aus den Videoanimationen werden "in die richtige Größe gerückt“.

· Menschliche Organe sind zwar ungewohnt und insofern fremd, aber man kann zu ihnen vertraut werden. 

· Am Torso erkennt man, wo genau Schmerzen auftreten und kann lernen, wie Körperstellen heißen. Man kann nicht erkennen, wie stark Schmerzen sind oder sein können. 

· Man erhält einen Eindruck davon, wie vielfältig und „dicht gepackt“ Organe im Körper sind, wie sehr sie (auch deshalb) zusammenhängen und einander beeinflussen. 

Station 17: Kinder sprechen mit dem Arzt

Die Station mit den drei großen Handpuppen.

Der ältere Herr schaut Einstein ähnlich, wir verwenden ihn aber als Figur für den weisen Arzt, der den Kindern, die neugierig sind für Fragen und Gespräche zur Verfügung steht. In die Arztrolle schlüpft die Handpuppe, indem Sie ihr den weißen Arztmantel anziehen. 

Für Dialoge übernehmen Sie wahrscheinlich oft die Rolle des Arztes. Es können aber auch die Kinder im direkten Dialogspiel miteinander die Arztrolle übernehmen. 

Wesentlich ist, dass viele Dialoge, also Spielsequenzen, gespielt werden. Weniger wichtig ist, dass Sie als erwachsene und damit in medizinischen Fragen besser informierte Person der Arztfigur Ihre Stimme leihen. 

Die Figuren eignen sich gut für gemeinsame Aktivitäten, Dialoge, die Sie mit der ganzen Klasse durchführen. Auch für abschließende Gespräche und Wiederholungen. 

Zur Verdeutlichung:

· Über die Figuren ist es den meisten Kindern leichter möglich, auch persönliche Fragen zu stellen. Auch sehr zurückhaltende Kinder oder Kinder mit Behinderungen beteiligen sich erfahrungsgemäß bei Aktivitäten mit den Puppen besonders intensiv. 

· Dialogspiele sind eine der intensivsten methodischen Möglichkeiten, dass sich die spielenden Personen in andere Rollen hineinversetzen. 

· Humor und Spaß am Spiel sind sinnvoll und unterstützen das Lernen. Es muß nicht immer „der pure Ernst vorherrschen“. 


Station 18:  Rauchen verantworten

Auf den Stangen des Großen Pavillons und auf anderen Stellen des Saales sind mehrere gelbe Schilder angebracht. Wie Hinweistafeln sehen sie aus. 

Da kann man lesen:

„Rauchen verboten. Kinder haften für Ihre Eltern.“

„Mitrauchen verboten. Kinder haften für Ihre Eltern.“

„Halteverbot für Raucher.“

„Schmusetiere rauchen nicht.“

„Rauchen nur mit schriftlicher Erlaubnis der Kinder gestattet.“

„Ab hier rauchfreie Familie.“

„Raucher bitte Abstand halten.“

Haben Sie solche Schilder schon einmal irgendwo gesehen?

Was denken Sie sich über diese Aufforderungen?
Wozu fühlen Sie sich eigentlich aufgefordert?

Verstehen Sie die Gedanken und Gefühle derer, die wollen, dass diese Sätze eingehalten werden?

Ist das überhaupt möglich?

Welche Rechte haben Kinder eigentlich über die Qualität ihrer Atemluft?

Wie können Raucher und Nichtraucher gut nebeneinander leben?

Kommen Ihnen solche Fragen unmöglich, unglaublich, unmoralisch, unsittlich, unsachlich, ungesund, unfair, undemokratisch vor?

Zur Verdeutlichung:

· Es gibt mehr als nur Raucher und Nichtraucher. Es gibt die riesig große Gruppe der Mitraucher.

· Über solche ungewohnten Fragen zu sprechen, zu diskutieren, hilft Kindern, Argumente zu sammeln und sich für Gespräche mit Erwachsenen vorzubereiten, Argumente zu sammeln, Stärke zu gewinnen.

· Mit-rauchen ist eine sehr unterschätzte Belastung für die Gesundheit der Kinder. Sie belastet vor allem die Lungenfunktionen. Sie legt auch Basis für späteres aktives Rauchen. 

· Viele Eltern und andere Erwachsene drücken sich vor der Verantwortung für die Konsequenzen ihres Rauchens. 

· Auf Spielpätzen und in Parks gibt es viele Hinweistafeln über die Regeln des Zusammenlebens. In Familien gibt es solche Regeln auch, aber sie werden nicht sichtbar gemacht. Hinweistafeln regen immer wieder an, sich daran zu halten oder zumindest drüber nachzudenken und miteinander zu reden. 

· Die lockeren Formulierungen erleichtern den Einstieg in ein wirklich „heißes Thema“. 

· Als Lehrerin sind Sie ein wichtiges Beispiel, ein Modell, von dem sich die Kinder Verhaltensweisen und Einstellungen für ihr eigenes Leben „abschauen“.

Station 19: 

Kleiner Schatten ist nicht fein! Große Schatten sind gesund!

Diese Station ist vorzugsweise am Rand des Raumes aufgebaut. Sie braucht etwas Platz nach vorne und eine Befestigungsmöglichkeit für die in die Höhe ragende Aluminiumstange ist sinnvoll. 

Die Kinder stellen sich auf die vorgesehene Stelle und schauen auf die am Boden liegende Metallleiste, auf ihre farbigen Markierungen. 

Es ist lustig und eine einfache Übungsmöglichkeit, seine Schattenlänge auch im Knien oder Sitzen festzustellen. 

Diese Station können Sie im Schulhof einfach nach bauen und damit zu einem passenden Zeitpunkt wiederholen. 

Zu welchen Tageszeiten wird der Schatten „gesund lang?“ 

Wann ist der Schatten kurz und damit ein Zeichen für eine gefährlichere Sonne? 

Zur Verdeutlichung:

· Mit der Regel „Große Schatten sind gesund!“ geben Sie den Kindern einen einfachen Satz in die Hand, an dem sie sich orientieren können. 

· Es ist ungewohnt und schwer, sich vorzustellen, wie lange der eigene Schatten sein soll, wenn er der eigenen Körpergröße entsprechen würde. 

· Mit der Übung wird mit gelernt, immer wieder auf den eigenen Schatten zu achten. „Schatten“ ist das „gesunde“ Wort, „Sonne“ ist das „gefährdende“ Wort. 

· Die farbigen Markierungen ermöglichen ein Schauen, kein Zahlen Ablesen. In der Natur kann man auch keine Zahlen ablesen, sondern nur die Länge abschätzen. 

Station 20: Ärger schlucken macht krank...: Fair Fight 

Ärger schlucken macht krank! 

Verlieren meistens auch. 

Faires Kämpfen macht Euch beiden Spaß.


Für Burschen und Mädchen.

Die Regeln:

1. Es gibt zwei Kämpfer und einen Zeitnehmer.

2. Die Kämpfer klopfen mit den Schaumstoffrollen auf den Rücken.

3. Nur auf den Rücken! (Nicht auf Kopf, Brust, Bauch, Arme!)

4. Der Größere bekommt ein Handikap: Z.B. darf er die Rolle nur mit der linken Hand halten. Warum? Damit wird der Kampf ganz ausgeglichen.

5. Jeder darf in jedem Moment „Halt!“ rufen, um abzubrechen.

6. Der Zeitnehmer beendet den Kampf nach 20 Sekunden.

7. Nach dem Kampf gibt es Händeschütteln & Dankeschön.

8. Oder – wenn beide ausdrücklich wollen – einen zweiten Kampf.

9. Dann jedenfalls: Hände schütteln und für den fairen Kampf bedanken.

10. Die Zuschauer dürfen lautstark anfeuern.

11. Wenn einer zu stark ist, wird noch einmal begonnen. Der Stärkere erhält vorher noch ein schwereres Handikap.

12. Jeder darf eine Einladung zu einem Kampf ablehnen!

Mit den Bataccas, so werden die Schaumstoffstücke genannt, kämpfen zwei Schüler in fairer Weise miteinander. Fair ist, dass jeder der beiden sich und seine Kräfte voll einsetzen kann, ohne dadurch den anderen zu verletzen oder ihm eine Niederlage aufzuzwingen. 

Zur Verdeutlichung:

· Kämpfen baut Stress ab und reguliert in gesunder Weise den Hormonhaushalt. 

· Mit bestimmten, klaren, von beiden Seiten ausdrücklich akzeptierten Regeln kann man einen Kampf fair machen.

· Kinder können das üben.

· Verlieren frustriert in den meisten Fällen. Viele Kinder brauchen ein sozial verträgliches Ventil, diesen Frust wieder aus sich heraus lassen zu können. 

· Frust „hinunter zu schlucken“ belastet vor allem den Magen und hat manchmal noch andere psychosomatische Folgen.

· Krebspatienten, die sich sehr aktiv, fast aggressiv, für sich selbst einsetzen, haben wesentlich höhere Heilungschancen. Gegen den Krebs zu kämpfen ist wichtig.

· Im Fairen Kämpfen lernen die Kinder, Kraft und Kampf von Wut, Aggression und Zerstörungssucht besser zu trennen. 

· Kämpfen mit vereinbarten Regeln und vor Publikum ist für die Klasse positiver als überfallsartige Kämpfe „unter vier Augen“.

· Die Klasse lernt, besser mit unangenehmen Kräften und unharmonischen Bedürfnissen umzugehen. 

· Nach einem Kampf fühlen sich die meisten eher gut entspannt. Nach einem Kampf, einem Energieabbau kann man dann manche Dinge auch besser besprechen.
Station 21: Auswertungswürfelspiel 

Zum Auswertungswürfelspiel stellen Sie den Informationsständer mit der Seite Auswertungsspiel so an den Rand des Großen Pavillons, dass ihn alle Kinder gut sehen können. 

In die einzelnen Zeilen schreiben Sie – wieder mit den White-Board-Stiften!!! – je eine Frage zur Auswertung der Stunde im Gesundheitsparcour. Die Fragen passen Sie an die Möglichkeiten Ihrer Schülerinnen an. 

Ein Beispiel dafür ist:

1 = eine Definition oder ein Fremdwort erklären

2 = einen Zusammenhang erklären

3 = nach etwas Unverstandenem oder Unklarem fragen

4 = Was war das Wichtigste, was ich gelernt habe?

5 = Habe ich ein starkes Gefühl bei der Aktion gespürt?

6 = Welchem Menschen möchte ich etwas Bestimmtes weitererzählen? Was?

Die Kinder würfeln mit dem großen Schaumstoffwürfel und beantworten die entsprechende Frage. Bei manchen Fragen oder manchen Antworten kann freilich noch einmal eine kurze Diskussion entstehen. 

Oft wird es auch vorkommen, dass sich Themen entwickeln, auf die Sie in Ihrem Unterricht in den nächsten Tagen noch einmal genauer eingehen sollten. Manchmal entstehen auch Themen für nächste Klassenprojekte, einen kommenden Elternabend oder die nächste Konferenz.

Sie können das Auswertungsspiel auch mit dem Mimürfel durchführen. 

Die Fragen ergeben sich dann aus dem gewürfelten Gesicht. 

Zur Verdeutlichung:

· Nützen Sie die Anstösse und Anregungen, die Sie aus dem Auswertungsspiel erhalten. 

· Mit dem Auswertungsspiel gehen Sie den ersten Schritt, um die Erlebnisse zu Erfahrungen werden zu lassen. 

· Lernen heißt auch, sich über die Brauchbarkeit und Anwendbarkeit des Wissens oder der neuen Verhaltensweisen Gedanken zu machen. 

· Das Spiel ist auch eine Vorbereitung, um nach der Schule anderen Menschen über dieses Thema und den Gesundheitsparcour zu erzählen. 

· Viele Fragen lassen sich in der gesamten Klasse beantworten und besprechen. Es sind weniger einzelgespräche notwendig. 

· Mit der abschließenden Reflexion geben Sie ein Signal, dass Sie die Lernerfahrungen, auch die individuelle Art der Lernerfahrungen im sehr persönlichen, intimen Bereich der eigenen Gesundheit, ernst nehmen, respektieren, würdigen. 

· Achten Sie darauf, dass die Kinder unterschiedliche Meinungen respektieren. Es gibt absolut keine Notwendigkeit zur „einfachen, uniformen Meinung“. 

Station 22: Handbuch und Kopiervorlagen

Die Station allein für Sie als Pädagogin!

Im Handbuch oder in der beiliegenden Diskette oder CD-ROM finden Sie alle notwendigen Texte und Informationen. 

Die Antworten auf die häufigsten Fragen haben wir zusammengeschrieben und geordnet. 

Die Vorlagen für die Spielpläne und Papierscheiben für die Buttons sind beigefügt.

Bei Elterngesprächen oder Elternabend kann Ihnen das Handbuch als Leitfaden, Manuskript oder Vorbereitungshilfe dienen. 

Regen Sie Kolleginnen und Kollegen an, im Handbuch zu schmökern. Vielleicht hilft das bei der Entscheidung, auch mit anderen Klassen den Gesundheitsparcour zu besuchen.

Zur Verdeutlichung:

· Gediegene Vorbereitung reduziert bereits in der Vorbereitungsphase den unvermeidlichen Stress auf ein erträgliches Maß.

· Mit dem Studium des Handbuchs gewinnen Sie zumindest einen zeitlichen Wissensvorsprung. Damit steigt Ihre persönliche Sicherheit.

· Kinder erwarten sich von den Erwachsenen, dass sie Experten sind, die ihnen Antworten auf dringende Fragen geben können.

· Viele Antworten finden Sie auch in den Fachbüchern des Bücher-Skateboards.

· Sie können den Gesundheitsparcour bzw. ausgewählte Stationen als Anstoß zur Verbesserung Ihrer eigenen Gesundheit nützen. Es ist Ihre Entscheidung, ob Sie das gegenüber den Kindern deklarieren oder nicht. Beides finden wir okay.

Station 23: Abendtoilette und Checklisten

>>> Die Karten werden mit der letzten Station beigefügt.<<<

Eine ganze Hand voller Karten, - und auf jeder sind einzelne wichtige Tätigkeiten beschrieben, die jeden Tag nach Abschluß der Aktivitäten der Kinder am Gesundheitsparcour durchgeführt werden müssen. Sonst entsteht über kurz oder lang Schaden an den Stationen, am Organismus.

Dabei sind die einzelnen Handgriffe keine Hexerei. Kleinigkeiten. Aber eben wichtig. Täglich wichtig.

Wenn sie täglich erledigt werden, bleiben sie klein und einfach. Werden sie nicht durchgeführt, entstehen immer größere Schäden, deren Behebung sehr aufwendig wird. 

Für jede Station gibt es ein eigenes Kärtchen. Wenn alle aufgelisteten Tätigkeiten durchgeführt sind, ist die Arbeit an dieser Station abgeschlossen. Ein Kind ist damit für eine Station, also für die gesamte Abendtoillette der Station verantwortlich. 

(Einige weitere Informationen dazu finden Sie im abschließenden Kapitel.)

Zur Verdeutlichung:

· Wie Zähneputzen braucht auch der Gesundheitsparcour tägliche Pflege. 
· Tägliche Pflege (Parcour ebenso wie Zähne, Hände etc.) hat weniger mir Lust zu tun als mit Notwendigkeit und Klugheit. Man weiß, was passieren würde, und möchte größerem Schaden und Schmerzen vorbeugen. Der Gewinn liegt erst in der Zukunft.
· Wenn jeder eine Station übernimmt, ist man gemeinsam unerwartet schnell fertig.
· Gemeinsam kann auch weniger lustige – aber notwendige Arbeit leichter geleistet werden. Die Abendtoilette wird nicht als Bestrafung erlebt.
"Bitte vorher überlegen und einplanen"

Die Kinder und sich selbst vorbereiten

1. Die Vorstellung der Aktion an Hand des Spielplans.

Zur konkreten Vorbereitung der Kinder benützen Sie am besten die Spielpläne. Jedes Kind erhält seinen persönlichen Spielplan und tut anfangs einmal das, was seiner Neugier am ehesten entspricht - es blättert ihn durch. Dann sollten die Kinder den Spielplan zu ihrem eigenen Plan machen, indem sie ihn auf der ersten Seite mit ihrem Namen beschriften. Anschließend besprechen Sie die einzelnen Stationen, indem Sie die jeweilige Seite aufschlagen lassen und einige Erklärungen zu jeder Station geben. Die Kinder sollten Fragen stellen können. Bei ganz wenigen Stationen wie den Gesundheitsbuttons ist es möglicherweise günstig, wenn Sie mit den Kindern gemeinsam ein Bespiel besprechen und dabei den Vorgang demonstrieren. 

Ihre Einführung soll den Kindern eine raschere Orientierung ermöglichen. Vermeiden Sie eine zu genaue Vorbereitung, die den Kindern den Spielraum zu stark einengt. Besonders wichtig ist, dass die Kinder lernen, dass es wesentlich ist - sowohl für den Gesundheitsparcour als auch ihre eigene Gesundheit, - ganz stark selbst die Verantwortung zu übernehmen. Dazu brauchen sie einerseits genügend Orientierung und andererseits eine „deutlich spürbare Portion Freiheit“.

2. Wo sollen die Kinder anfangen?

Wir halten es für sehr wichtig, dass jedes Kind möglichst bei der Station anfangen kann, bei der es anfangen möchte. Nach unserer bisherigen Erfahrung wollen sehr viele Kinder zuerst einmal durch den Verdauungsschlauch kriechen. Nur wenn der Tumult zu stark wird, sollten Sie beruhigend eingreifen. 

Möglicherweise bleiben einige Stationen anfangs ziemlich unbeachtet. Das ist völlig okay so. Der Gesundheitsparcour enthält "laute und leise Stationen". Einige Stationen ziehen die Aufmerksamkeit der Kinder rasch auf sich, andere werden eher später entdeckt. Überdies sind die Kinder an manchen Stationen nach einiger Zeit an einem Schlusspunkt angelangt, weil z.B. ihr Button fertig ist. Sie müssen dann zwangsläufig zu einer anderen Station weiter. Auch drängen andere Kinder nach, die diese Station noch nicht erlebt haben.

3. Wie lange dürfen die Kinder bei einer Station bleiben?

Grundsätzlich sollen die Kinder bei den Stationen solange bleiben dürfen, wie sie wollen. Damit erlebt das Kind Spaß mit Gesundheit in seinem individuellen Tempo. Auch aus der Sicht der Lernpsychologie ist ein Wiederholen – bei einem Lernstoff in Mathematik würde man sagen Üben – wichtig für den Lernprozess und die Erinnerung. 

Bei der Station mit Produktion (Button) ist für jedes Kind allerdings nur ein Stück vorgesehen. 

Wir halten es für effektiver, wenn ein Kind länger bei den Stationen bleibt, die für es attraktiver sind, als wenn Sie es zu Station zwingen würden, wo es nicht lernen möchte.

Mit dem Spielplan und der Einführung können Sie schon im vorhinein Ihr Interesse daran, dass jedes Kind möglichst viele Stationen erlebt, signalisieren.

Die Kolleginnen, die Direktion, den Schularzt/Ärztin, den Schulwart vorbereiten.

· Jede Schule erhält ihr Exemplar des Lehrerhandbuchs auf CD-Rom. Auf der CD-Rom sind auch die Spielpläne und Materialien für die Schülerinnen. Die Kopiervorlagen für die Spielpläne und Lernmaterialien für die Kinder, wie auch das Handbuch können Sie ausdrucken und vervielfältigen, damit jedes Mädchen und jeder Bursch sein Spielmaterial  hat und nach Hause nehmen kann. Die CD-Rom bleibt bei Ihnen und Sie können damit so kreativ umgehen, wie es Ihnen Spaß macht. Ein guter Platz für die Zukunft könnte Ihre persönliche Materialiensammlung sein. Damit können Sie unsere Methoden und Anregungen auch später einmal nutzen. Und auch die Adressen und Telefonnummern möglicher Ansprechpartner in allen Fragen und Problemen zum Thema „Krebs“ haben Sie gut gespeichert. 

· Laden Sie Kolleginnen ein, mit Ihnen gemeinsam Ihre Klasse in den Gesundheitsparcour zu begleiten. Wir glauben, dass jede Lehrerin pädagogische Impulse aus dem Gesundheitsparcour mitnehmen kann. Oder sie schmökert in der Fachliteratur zum Thema Gesundheit oder Krebserkrankungen.

· Erläutern Sie den anderen Lehrerinnen Ihrer Klasse die wichtigsten Prinzipien des Gesundheitsparcours.

· Koordinieren Sie mit Direktion und Kollegenschaft einen Zeitplan für alle Klassen.

· Für den Auf- und Abbau können Sie mit Kindern der dritten und vierten Klassen und den Eltern kooperieren.

· Das Material für den Gesundheitsparcour ist in Kisten verpackt und passt in einen größeren PKW-Kombi. Der Gesundheitsparcour wird in Koordination mit dem zuständigen Bezirksschulrat von Schule zu Schule weitergegeben, das erspart unnötig lange Transportwege.

· Koordinieren Sie mit der Schule, von der Sie den Parcours bekommen, und an die Sie ihn weitergeben den An- und Abtransport.

· Für den Transport sollten die Elternvereine eingebunden werden.

· Jede Schule entrichtet einen Selbstbehalt von öS 1500,- je 4 Klassen an die Österreichische Krebshilfe Niederösterreich. Mit diesem Geld wird der Parcours in Stand gehalten und werden kleinere Reparaturen vorgenommen. Wir müssen Sie jedoch bitten, für größere Schäden an Stationen oder Geräten oder im Falle, dass Teile abhanden kommen, die Haftung zu übernehmen.

· Der Turnsaal soll vor dem Aufbau gut gereinigt sein. Wenn im Turnsaal nur ein Stromanschluss (eine Steckdose) vorhanden ist, benötigen Sie zusätzlich einige Meter Verlängerungskabel und eine Verteilersteckdose.

· Vielleicht können Sie auch ein wenig mit dem Schularzt/Ärztin zusammenarbeiten.

· Beachten Sie, dass außerhalb der Arbeitszeit der Klasse(n) niemand den Raum 

    und das Material benützen darf.

Die Eltern vorbereiten – einbeziehen.

Kann man die Eltern vorbereiten?

Wie ist das mit fremdsprachigen Eltern?

Geht es auch ohne Eltern?

Wir sind uns der Wichtigkeit der Eltern für die Entwicklung des Kindes, sein Lernen und ganz besonders für seine Gesundheit und seine Gesundheitserziehung bewusst. Wir wissen allerdings auch, dass sehr viele Eltern eher wenig Kooperation mit der Schule möchten. Oft kommt es auch vor, dass die Eltern in bestimmten Fragen keine Gespräche mit der Schule führen möchten. Die sehr persönlichen Themen Gesundheit oder Krebs gehören da sicherlich dazu. Das ist häufig Realität, verständlich und in jedem Fall zu akzeptieren. Und wir wissen auch, dass das Thema Gesundheit und Krankheit sehr viel spürbarer unter die Haut geht als das Einmaleins. Manche Eltern werden sich entscheiden, mit Ihnen in diesen Fragen zu sprechen und zu kooperieren, andere werden sich dagegen entscheiden. 

Vor diesem Hintergrund halten wir eine Kooperation mit den Eltern einerseits für sehr anstrebenswert, sind uns aber der Schwierigkeiten dabei sehr bewusst. Nach wissenschaftlichen Untersuchungen, Umfragen und unseren bisherigen Erfahrungen könnten rund 4/5 aller Eltern vom Informationsgehalt und den Lernerfahrungen ihrer Kinder profitieren. Sind sie aber dazu auch bereit? Der Einfluss der Kinder auf ihre Eltern ist in vielen Bereichen sehr groß. Körper, Gesundheit, Krankheit gehören aber nicht immer dazu. Wenn Kinder ihre Eltern oder andere Erwachsene positiv beeinflussen, so ist das sicher erfreulich. Wenn Kinder ihre Eltern oder andere Erwachsene beeinflussen sollen, so erhalten sie damit sicher eine Funktion, die über ihre Möglichkeiten geht. Ein derartiger Druck wird letztlich wieder "ungesund" und damit den Zielen des Gesundheitsparcours entgegenwirkend. Was möglich ist, ist Informationen zu geben und gute Stimmung in Hinblick auf das Thema zu machen. Das erhöht bei den meisten Menschen ihre Aufnahme- und Lernbereitschaft. Einen informellen Elternabend kurz vor und kurz nach den Erfahrungen mit der Aktion, vielleicht auch zum Zeitpunkt des Erscheinens der "Zeitung" und gemeinsam mit den Kindern regen wir gerne an!

Nacharbeit und Methoden
Neben der Station Auswertungswürfelspiel stellen wir Ihnen noch einige andere Methoden vor.  Investieren Sie noch ein wenig Zeit und helfen Sie den Kindern, die Lernerfahrungen zu festigen, zu wiederholen, in ihr alltägliches Leben zu integrieren.

1. Aufschreiben

Wie hält man neue Gedanken und Absichten fest? 

Wie verhindert man, dass eine Idee, die ein Kind verwirklichen möchte, nicht sofort wieder vergessen wird?

Helfen Sie Ihren Kindern beim Einprägen, indem Sie dazu ermuntern, möglichst viel aufzuschreiben. Auch aufzeichnen, singen, szenisch darstellen oder Gestaltungen mit verschiedenen Materialien sind Aktivitäten, die ein einprägendes Erinnern wesentlich verstärken und fördern. Wir alle sind heute so ungeheuer vielen Reizen ausgesetzt, dass förmlich ein Kampf um den Platz im Gedächtnis jedes einzelnen im Gange ist. 

2. Unklarheiten aufklären

Die Eintrittskarten des Videokinos enthalten zwei kurze Fragen, die die Kinder nach dem Zusehen beantworten sollten. Gehen Sie mit den Kindern gemeinsam alle Antworten durch, um richtige Lernerfahrungen zu bestätigen, falsche Informationen zu korrigieren und Unklarheiten aufzuklären. Mit hoher Wahrscheinlichkeit haben die Kinder Begriffe gehört, die sie nicht oder nicht mit Sicherheit verstehen. Benützen Sie ohne Scheu die Bücher aus dem Bücher-Skateboard als Hilfsmittel. Fragen, die Sie nicht mit Sicherheit beantworten können, schreiben Sie auf ein großes Plakat. Die Kinder und Sie als Lehrerin bemühen sich dann zu Hause in den nächsten Tagen, sichere und verständliche Antworten zu finden. Wenn Sie zu keinen befriedigenden Antworten kommen können, so können Sie uns unter einer der angegebenen Nummern anrufen.

3. Der Auswertungs-Hit (Strophen texten)

Zu manchen Melodien sehr bekannter Lieder oder Songs texten Sie mit den Kindern neue Strophenteile. Inhalt der neu getexteten Strophen sind Lernerfahrungen und Erlebnisse aus der Aktion. Die Strophen werden gemeinsam getextet, auf Packpapier für alle leserlich aufgeschrieben und abschließend gemeinsam gesungen. Mit Lautstärke und Lust in der Stimme! 

Gut geeignete Lieder sind:

· Oh when the Saints go marchin in ...

· Holladiridio, was sagst denn da ...

· ...

Im Frühjahr 2001 erscheint eine CD, auf der Sie den musikalischen Hintergrund für zahlreiche, moderne, rockige Word-Raps finden. Raps sind die aktuelle Form der Gstanzln und den Kindern aus den Musikprogrammen und Morgensendungen aller Radiosender bekannt. Sie eignen sich hervorragend, Lernerfahrungen zusammenzufassen und als Liedtext, - also als Word-Rap –, mit viel Spaß zu singen.

4. Reizworte - Bingo

Im Zuge eines Auswertungsgespräches können Sie auf der Tafel alle wichtigen Begriffe (Lernworte/Reizworte) mitschreiben. Solche Begriffe können medizinische Ausdrücke (Verdauungstrakt, Fettstoffwechsel, etc.) Krankheitsnamen (Hautkrebs, Grippe, etc.) gewünschte Verhaltensweisen und Gegenstände (Sonnencreme, laufen, etc.) oder allgemeine Reizworte und wichtige Begriffe im Zusammenhang mit dem Gesundheitsparcour (Aktivität, Lernspaß, etc.) sein. Anschließend bilden Sie Gruppen mit 4-5 Kindern. Jede Gruppe stellt ein eigenes Bingo-Spiel her. Dazu erhält eines der Kinder 25 leere Kärtchen in Visitkartengröße und die anderen Kinder der Gruppe je ein leeres Blatt DIN A4. Auf diese Blätter wird ein Linienraster mit 5 x 5 Feldern gezeichnet. 

Die Kinder jeder Gruppe suchen gemeinsam von allen an der Tafel stehenden Begriffe 25 Worte aus. Jedes Wort, auf das sich die Kinder geeinigt haben, wird in das Bingo-Spiel eingetragen, d.h. dass jedes Kind das Wort einmal schreibt: Das Kind mit den 25 leeren Kärtchen schreibt das Wort auf eines der Kärtchen. Jedes der anderen Kinder schreibt es in eines der Felder auf seinem Bingo-Spielplan. Es entstehen also in jeder Gruppe per Zufall unterschiedliche Spielpläne (die Worte stehen auf  verschiedenen Feldern). Da die Kinder einer Gruppe sich die Worte selbst aussuchen sollen, haben auch die Gruppen untereinander verschiedene Bingos. 

Dann wird Bingo gespielt - mit den Lernerfahrungen (=Worten) des Gesundheitsparcours! Zum Spielen braucht jede Gruppe außer den 25 Kärtchen und den 4 (inzwischen beschrifteten) Blättern noch ca. 50 kleine Dinge wie kleine Holzstäbchen, Knöpfe, bunte Papierstückchen oder ähnliches. Das Kind mit den Kärtchen liest den Begriff des ersten Kärtchens vor. Seine Mitspieler suchen den Begriff auf ihrem Blatt und legen einen ihrer Spielsteine, eines der "kleinen Dinge",  auf das entsprechende Feld. Dann folgt der nächste Begriff. Hat ein Spieler fünf Felder in einer Reihe abgedeckt, ruft er Bingo. Er hat das Spiel gewonnen und darf für den nächsten Spieldurchgang die Kärtchen vorlesen.

5. Ampelfeedback zu Aktion und Thema

Sie bereiten sich schriftlich eine kleine Sammlung von Aussagen zu den Themen des Gesundheitsparcours vor. Die Sätze sollen recht einfach formuliert sein und dem Entwicklungsniveau Ihrer Kinder entsprechen. 

In Ihrer Sammlung gibt es drei Arten von Sätzen:

· Vollständig richtige Sätze:
"Der Darm ist das längste Organ, das wir im Körper haben."
"Jeder Mensch braucht täglich einige Vitamine."

*   Vollständig falsche Sätze:
    „Je mehr Fett ich esse, umso gesünder werde ich.“
    „Das Hirn liegt im Bauch.“

· Teilweise richtige Sätze:
"Wenn ein Mensch eine Art von Krebserkrankung hat, kann man nichts mehr dagegen machen".
„Ob ich einen Sonnenbrand bekomme oder nicht, hängt ab von meinem Gewicht, wie lange ich in der Sonne spiele und von meinem Hauttyp".

Aus rotem, grünem und gelbem Farbkarton schneiden Sie für jedes Kind je ein Kärtchen.  Sie informieren die Kinder über die Bedeutung der Kärtchen und die Spielregeln:

"Die Kärtchen entsprechen in ihren Bedeutungen den Farben der Verkehrsampeln.


grün = gut für mich


gelb = nur halb so gut für mich


rot   = schlecht für mich

Jetzt im Spiel werde ich Euch bestimmte Sätze vorlesen. Jeder hört genau zu und überlegt, welche Farbe er dann zeigt.

Findest du meinen Satz ganz richtig, zeigst du das grüne Kärtchen.

Ist deiner Meinung nach in diesem Satz sowohl etwas Richtiges als auch etwas Falsches drin, hebst du das gelbe Kärtchen.

Findest du diesen Satz total falsch, zeigst du diese Meinung mit deinem roten Kärtchen. 

Alle heben gleichzeitig ihr Kärtchen in die Höhe und wir werden gemeinsam besprechen, welche Farbe stimmt und warum sie stimmt.

Oder ich habe den Satz nicht so formuliert, dass ihn alle in gleicher Weise verstehen. Oder ihr habt an etwas gedacht, woran ich gar nicht gedacht habe und dann werden wir in einem Buch nachschauen."

Diese Schritte können Sie mehrmals wiederholen.

In höheren Klassen können die Kinder in kleinen Gruppen selbständig Wiederholungsfragen vorbereiten.

6. Gruppen fragen Gruppen (Gruppen-Quiz)

In Kleingruppen sammeln die Gruppen Fragen zur Aktion und zu allen Lerninhalten. Es werden aber nur solche Fragen gesammelt, auf die die Gruppe auch die richtige Antwort weiß! 

Als Lehrerin zeichnen Sie inzwischen einen Raster an die Tafel: Für jede Gruppe eine Zeile und für jede Frage eine Spalte. Nun stellt die erste Gruppe ihre erste Frage. Die anderen Gruppen beraten über die Antwort. Ein Sprecher jeder Gruppe sagt die Antwort. 

Sind alle Gruppenantworten gegeben worden, nimmt die fragende Gruppe zu den gegebenen Antworten Stellung. Für eine richtige Antwort gibt's ein + in den Raster, für eine teilweise richtige Antwort gibt's ein +/-. Dann fragt die nächste Gruppe. 

Zum Schluss wird zusammengezählt.

7. Ein offener Brief

Gemeinsam schreibt die Klasse einen offenen Brief an die Eltern, die Direktion, an eine lokale Zeitung, an andere Erwachsene. In diesem Brief werden wichtige Lernerfahrungen zusammengefasst und die Erwachsenen zu bestimmten Verhaltensweisen aufgefordert. Die Kinder deklarieren ihre Meinungen und fordern die Erwachsenen auf, sie bei ihrem möglichst gesunden Leben zu unterstützen und die Gesundheit aller Kinder nicht mit gesundheitsschädlichen Verhaltensweisen zu belasten oder zu gefährden. Dazu machen sie auch konkrete Vorschläge, zum Beispiel zum Thema Rauchen. 

8. Ein klasses Klasse-Gesundheitsfest veranstalten

Als Lehrerin kennen Sie sicherlich das "Buchstaben-Fest". Wenn die erste Phase der Schreib- und Leseerziehung mit dem letzten Buchstaben des Alphabets zu Ende ist, wird mit einem erlebnisreichen Fest in der Klasse das Erreichen des ersten großen Zieles gefeiert. Es wird so gefeiert, dass die einzelnen Elemente den gelernten Stoff aufgreifen und spielerisch-sinnlich noch ein wenig festigen. Es gibt Buchstaben zum Essen (Kekse, Pommes, Kuchenteig), Tänze mit Buchstaben, Lieder, Bewegungen, verschiedenes Material etc. Lustvolles Miteinander mit Buchstaben. 

Greifen Sie diese Idee und Struktur auf und feiern sie das Ende der Bearbeitung des Themas Gesundheit und Körper mit einem klasseninternen Fest. 

Die Klasse ist mit allen wichtigen und zur Verfügung stehenden Materialien und Produkten der zu Ende gehenden Lernperiode geschmückt. Auch einige Plakate der Nacharbeit sind schon aufgehängt. Einzelne andere Produkte der Kinder sind ausgestellt und weisen noch einmal auf das Thema hin. Die Kinder servieren ein oder zwei der Mixgetränke. In szenischen Standbildern (unbewegte Figuren) werden noch einmal erlebte Momente in Erinnerung gerufen. In improvisierten Mini-Szenen spielen die Kinder, wie sie anderen Menschen von dieser Aktion und dem, was sie darin gelernt haben, erzählen würden.

Die Reflexion mit Lehrern und Eltern

Wir regen Sie an, die Arbeit mit den Kindern auf dem Gesundheitsparcour mit anderen Kolleginnen Ihrer Schule zu reflektieren. Diese Aktion ist wahrscheinlich für Ihren gewohnten Schulalltag atypisch und unvorhergesehene Ereignisse, Beobachtungen, Gedanken und Gefühle sind zu erwarten. 

So wie Sie sich jetzt mit dem Lehrerinnen-Handbuch vorbereiten, sollten Sie eine kurze Zeit einplanen, in der Sie sich von der Aktion/Situation wieder "verabschieden". Gedanken und Erfahrungen "sortieren", Wichtiges "aufheben" und Unwichtiges "wegwerfen". In der Sprache des Körpers wäre das dem "Verdauungsvorgang" sehr ähnlich!

Diese Fragen können Ihnen etwas Orientierung geben, um die Reflexionsgespräche effizienter zu gestalten:

· Welche eher unerwarteten Beobachtungen an den Kindern habe ich gemacht?

· Was haben die Kinder über Körper, Gesundheit, Krebs gelernt?

· Was habe ich selbst für meine Gesundheit mitgenommen?

· Wie haben die Kinder miteinander kooperiert?

· Welche methodischen Anregungen für meinen Schulalltag habe ich gewonnen?

· Welche Befürchtungen und Vermutungen sind eingetreten?

· Wie war die Kooperation mit Kolleginnen, Direktion, Schulwart, Eltern und Schulärztin?

· Wie sind alle Beteiligten mit dem umfangreichen und verschiedenartigen Material zurechtgekommen?

· Wie sehr hat sich mein Aufwand gelohnt?

· Was will und werde ich tun, um mehr erfolgreiche und angenehme Lern- und Lehrsituationen für meinen Schulalltag zu erreichen?

· Wen möchten wir noch über diese Aktion informieren?

· Wie könnten Sie im allgemeinen Schulalltag die Gesundheit Ihrer Kinder fördern? 

· An welchen konkreten, sichtbaren und spürbaren Verhaltensweisen im Bereich Gesundheit von Ihnen und Ihren Kolleginnen können sich die Kinder ein gutes Beispiel nehmen?

Auf jeden Fall sollten Sie einige Ihnen wichtige Gedanken und Schlüsse aus der Reflexion zumindest in Stichworten aufschreiben. Was Sie aufgeschrieben haben, behalten Sie länger in Erinnerung.

Für eine spätere Jahreszusammenfassung oder eine Dokumentation aller Aktivitäten an Ihrer Schule zum Thema Gesundheit sind derartige Aufzeichnungen sehr wertvoll. 

Einige Lehrerinnen, die bereits früher den Gesundheitsparcour eingesetzt haben, haben uns berichtet, dass derartige schriftliche Reflexionen sie dabei unterstützt haben, Kostenbeiträge von Firmen oder Einzelpersonen zur Unterstützung Ihrer pädagogischen Arbeit zu erhalten. Oder sie haben damit die Sinnhaftigkeit der eingesetzten Gelder übersichtlich nachgewiesen.

So läuft's ganz konkret ab:

Die Ankunft des Materials

Der gesamte Parcours ist in Kisten und Säcken verpackt. Jeder Teil des Parcours ist genau beschriftet. Jede Station hat eigene, beschriftete Behälter.

Im Handbuch, auf der Diskette oder der CD-ROM finden Sie eine genaue Inventarliste sowie eine Mängelliste. 

Mit der ausgefüllten und mit Unterschrift und Schulstempel versehenen Mängelliste haben Sie von der Schule, aus der das Material gerade gekommen ist, eine Dokumentation vom Zustand des Parcours. 

Eine Kopie senden Sie nach dem Projekt an die Österreichische Krebshilfe Niederösterreich, eine Kopie geben sie an die nächste Schule weiter und eine Kopie behalten Sie selbst.

Bitte prüfen Sie beim ersten Aufbauen, ob sämtliche Inventarteile vorhanden und in Ordnung sind und nehmen Sie gegebenenfalls mit dem vorherigen Benutzer und der Österreichischen Krebshilfe Niederösterreich Kontakt auf. 

Den Turnsaal/Raum vorbereiten.

Der Gesundheitsparcour ist für die Größe eines kleinen Turnsaals konzipiert. Es ist wirklich notwendig, viel Platz zur Verfügung zu haben! - Ein Baum ist ja auch keine Salatpflanze! – Und der Gesundheitsparcour ist wirklich alles andere als ein kleines Salatpflänzchen.  

Wenn der Raum zu klein ist (Klassenzimmer), stören manche Stationen einander. Damit würden die Kinder spüren, dass sie einfach keinen Platz haben, um sich gut mit ihrer eigenen Gesundheit beschäftigen zu können. Dadurch entstünde auch eine verstärkte Tendenz, "unwichtige Stationen wegzulassen". Da der Parcours aber ein gut konzipiertes Ganzes darstellt, gefährden Sie damit die Wirksamkeit der anderen Stationen! 

Der Boden ist gereinigt, die Temperatur auch zum Sitzen angenehm, die Steckdose funktioniert. Für einige Stationen stehen Tische bereit, insgesamt ca. 8 Stück, dazu 10 Stühle. Die Sportgeräte, Bälle etc. sind weg geräumt und unsichtbar.

Einige Turnmatten, zwei Langbänke oder einen Kastenoberteil können Sie nach Belieben zusätzlich einsetzen.

Aufbau und Platzeinteilung.

Tragen Sie alles Material in den Saal. Die Teile für den Pavillon und den Verdauungsschlauch legen Sie gleich in die Mitte des Raumes. Alles andere bleibt zunächst noch am Rand stehen.

Beim Aufbau haben Sie drei wichtige Prioritäten:

1. Den Pavillon und den Verdauungsschlauch plazieren und aufbauen.

2. Die Zone für den Regel-Kampf festlegen.

3. Den Laptop und das Mikroskop auf zwei Tische in der Nähe des Stromanschlusses stellen.

Erst dann verteilen Sie die anderen Stationen. Die Kinder tragen die jeweiligen Kisten an den ausgewählten Platz. Wenn alles passt, fixieren Sie Ihre Entscheidung, indem Sie die vorbereiteten Tische zu den Stationen tragen und das Material aus den Kisten auspacken.

Mit Kindern auf dem Gesundheitsparcour

Sie haben sich schon durch eine ganze Menge Seiten dieses Lehrerinnen-Handbuchs durchgearbeitet! Jetzt sind Sie bei dem Kapitel, das wahrscheinlich das Kürzeste aller Kapitel ist. 

Vereinfacht könnte man sagen: 

Je mehr Sie sich selbst und die anderen vorbereitet haben und je mehr Sie in der Weiterarbeit die Erfahrungen der Kinder nützen wollen, umso weniger sollten Sie in dieser Aktionsphase arbeiten.

Sie haben den Kindern die Spielpläne ausgeteilt und die Stationen kurz erläutert. 

Der Gesundheitsparcour ist fertig aufgebaut, sie wissen schon, wie er aussieht.

Die "Morgentoilette"  für den Gesundheitsparcour ist durchgeführt worden. 

Die Kinder haben ihre Spielpläne bei sich.

Ab jetzt: Viel Spaß und viel Erfolg!

Die vorgesehene Zeit ist fast vorbei:

Bevor Sie mit der Klasse die Aktion beenden, vergewissern Sie sich,

· ob alle Kinder ihre Spielpläne und Video-Kinokarten mitgenommen haben,

· ob die Stationen in "angenehm-ordentlichem Zustand" sind oder noch einige Teile der "Abendtoilette" vorgenommen werden müssten. 

· ob die Matten vor dem Verdauungsschlauch und bei den Sonnen-Taucheranzügen mit einem feuchten Tuch abgewischt wurden.

· ob die Tafeln „Ich darf es sagen!!!“ und „Auswertungsspiel“ mit einem trockenen Tuch (Schrift von den White-Board-Stiften) gereinigt wurden.

· ob die White-Board-Stifte verschlossen sind.

Die tägliche Morgen- und Abendtoilette für die Stationen.

In der Station 23 haben wir bereits beschrieben, wie wichtig diese tägliche Routine für das gute Funktionieren und den schönen Zustand des Gesundheitsparcour ist. 

Ein festliches Büfett, ein Obststand am Marktplatz, die neu eingerichtete Hobbywerkstatt: Allen ist gemeinsam, dass sie am stärksten einladend sind, wenn sie komplett, "schön", aufgeräumt ausschauen. Orientieren Sie sich an diesen Erfahrungen, wenn Sie mit dem Gesundheitsparcour arbeiten! 

Sorgen Sie gemeinsam mit den Kindern für angenehme, wohlige Aufgeräumtheit.

Abendtoilette:

Als Abschluss der Arbeitsstunden am Vormittag sind diese Arbeiten notwendig:

· die zurückgebliebenen Spielpläne und Buttons einsammeln und in die entsprechende Klasse bringen.

· getrennte Müllsammlung des

        Papierabfalls - zum Altpapier

        Buttonteile - Restmüll

        kaputte Farbstifte - Restmüll
*  Stifte schließen bzw. neu spitzen und in die Behälter stellen.

· Videorecorder und Binokular ausschalten und abstecken.

· Figuren des "zerstreuten Herrn Doktors" und Puzzlesteine einordnen.

· Verdauungsschlauch überprüfen und wieder in die richtige Position legen.

· Krankheitspyramide aufbauen, Säckchen abzählen.

· Buttonmaterial und Papiervorlagen nachfüllen.

Benützen Sie die Handkärtchen, um die einzelnen Arbeiten zu delegieren: Jedes Kind zieht eine Karte. Mit der Karte in der Hand erledigt es sofort die kleine Aufgabe, die auf der Karte geschrieben steht. Dann bringt es die Karte wieder zu Ihnen zurück. Da die Karten nummeriert sind, können sie leicht wieder geordnet und so auf ihre Vollzähligkeit überprüft werden. Sorgen Sie auch dafür, das der Turnsaal/Raum feucht gewischt wird.

Morgentoilette:

· Stecker für Video-Kino und Binokular einstecken und Geräte einschalten.

· Neue Button-Rohlinge bereitlegen (Anzahl!)

Der Abbau

Gemeinsam mit den Kindern der letzten Klasse, die im Gesundheitsparcour arbeitet, können Sie in recht kurzer Zeit die Stationen abbauen. Das Material einer Station wird wieder in die entsprechend beschriftete Kiste gelegt. Jede Station hat ihre eigene Kiste. Der Verdauungsschlauch wird zusammengebunden. Die Faltpaneele werden zusammengestellt. In jeder Kiste liegt eine Liste aller Gegenstände, die zu dieser Station gehören und wieder eingepackt werden. 

Koordinieren Sie den Weitertransport zur nächsten Schule, so dass der Parcours möglichst gleich nach dem Abbau abtransportiert wird. 

Wenn etwas zu Schaden gekommen ist.

Am Ende des Handbuchs, auf der Diskette oder auf der CD-ROM finden Sie eine genaue Inventarliste sowie eine Mängelliste. Mit der ausgefüllten und mit Unterschrift und Schulstempel versehenen Mängelliste dokumentieren Sie den Zustand des Parcours. Eine Kopie senden Sie nach dem Projekt an die Österreichische Krebshilfe Niederösterreich, eine Kopie geben Sie an die nächste Schule weiter und eine Kopie behalten Sie selbst.

Bitte prüfen Sie auch in der Abbauphase ob sämtliche Inventarteile vorhanden und in Ordnung sind und nehmen Sie gegebenenfalls mit der Österreichischen Krebshilfe Niederösterreich Kontakt auf.

Größere Schäden an Geräten sind nicht in dem Selbstbehalt von öS 1500,- je 4 Klassen enthalten. Wir müssen Sie bitten, dafür die Haftung zu übernehmen. 

Bitte melden Sie große Schäden oder fehlende Teile, die die Benutzbarkeit des Parcours beeinträchtigen, selbst sofort telefonisch, damit der Schaden rasch behoben werden kann. Sonst könnte erst die Lehrerin der nächsten Schule beim Aufbau feststellen, was (in der vorangegangenen Schule) zu Schaden gekommen ist. Eine Reparatur oder ein Ersatz beansprucht doch Zeit und die ersten Klassen der neuen Schule wären benachteiligt. Nicht zuletzt hätten Sie selbst das für Ihre Klasse auch nicht haben wollen.

Die Mängelliste faxen Sie oder schicken Sie per Post an die Österreichische Krebshilfe Niederösterreich. 

Das sollten Sie weitergeben:

Die Mängelliste für die nächste Schule

Die Kärtchen für die Abendtoilette

Nicht verwendetes Verbrauchsmaterial

Das müssen Sie an uns weitergeben:

Schadensmeldungen sofort nach Eintritt

Die Mängelliste nach dem Abbau

Das würden wir gerne bekommen:

Die Beträge für die Gesundheitszeitung

Notizen aus Nachbesprechungen

Feedback von Kindern, Kolleginnen und Eltern

Fotos und (Nach)Arbeitsergebnisse der Kinder

Vermischtes Allerlei

Fachliteratur der Krebshilfe 

· Didaktische Unterlagen für Lehrer der Oberstufenschulen
Lernheft I:
Krebsentstehung, Krebsepidemiologie.
Lernheft II:
Wie man sich gesund ernährt


Gesundheitsbewusstsein und Krebsvorsorge


Biologisch-medizinische Grundlagen


Freizeit und Krebsrisiko


Beruf und Krebsrisiko


Psychosoziale Aspekte
Lernheft III:
Krebsfrühdiagnose
Lernheft IV:
Grafiken

· Leitfaden zur Krebsvorsorge

· Wie man sich gesund ernährt

· Sonne ohne Reue

· Thanhoffer Michael, Reichel René, Rabenstein Reinhold:
Kreativ unterrichten. Möglichkeiten ganzheitlichen Lernens. Münster, Ökotopia 1992.

· Arbeitsstelle Neues Spielen (Hrsg.): Schulspielkartei. Münster: Ökotopia, 1990.

Materialbeilagen

Poster

1. Übersichtsposter über Informationsmaterial der Österreichischen Krebshilfe

2. Natürlich gesund bleiben

3. Küss einen Nichtraucher

4. Gesundheitsparcour

Vorausmaterial, das zur Aktion selbst gehört

Unsere Informationen in der Krebsvorsorge:

Kurzinformation Krebsvorsorge Früherkennung

Leitfaden zur Krebsvorsorge

Wie man sich gesund ernährt

32 Rezepte

Krebsinformationsdienst

Informationen zum Thema Blasenkrebs

Informationen zum Thema Blutkrebs

Informationen zur Selbstuntersuchung der weiblichen Brust mit Duschkarte

Informationen zum Thema Darmkrebs

Informationen zum Thema Eierstockkrebs

Informationen zum Thema Gebärmutterhalskrebs

SONNE OHNE REUE:

Informationen zum Thema Hautkrebs

Informationen zum Thema  Hodenkrebs

Informationen zum Thema Kehlkopfkrebs

Informationen zum Thema Lungenkrebs

Informationen zum Thema  Magenkrebs

Informationen zum Thema Nierenkrebs

MANN, DENK' DARAN:

Informationen zum Thema Prostatakrebs

Informationen zum Thema "Was geschieht mit Ihren Spendengeldern"

Lehrerinformation Oberstufen-Schulen

Informationen für Krebspatienten und ihre Angehörigen:

Was man gegen Krebs tun kann. Ein Leitfaden für Krebskranke und ihre Angehörigen

Wenn die Diagnose feststeht.......... Krebs und Psyche

Ratgeber zum Thema Chemotherapie

Ratgeber zum Thema Darmkrebspatienten und Stomaträger

Ratgeber zum Thema Kehlkopflose

Informationen zum Thema Lymphödem

Informationen zum Thema Selbsthilfegruppen

Informationen zum Thema Strahlentherapie

Informationen zum Thema Weibliche Hormone und Krebs

Poster

Wie man sich gesund ernährt

Magen/Darm

Lunge

Haut

Angst (Früherkennung)

Krebsinformationsdienst

Übersichtsposter/Informationsmaterialien 

Nikotin...... Küß' einen Nichtraucher

VHS-Kassetten:

...die Konfrontation "(Anti-Raucher-Film), 20"

...Sinnvolle Vorsorge und Früherkennung" (gesponsert von 3M)

..."Selbstuntersuchung der weiblichen Brust. 15"

Erlebniswelt für Volksschüler

Wir übersenden Ihnen gerne Informationsmaterial!

Inventarverzeichnis

Alle Behälter, alle Gegenstände, alle Teile, alle Bücher.

Station 1



>>> Zentrum & Dekoration: Der Pavillon

3
Planen, weiß/gelb

8
Fußrohr mit Seitenecken, 30*1,5*1950

16 
Rohr, gelocht, 30*1,5*1365

4 
Überschiebecke, 35*2*100

1
Mittelecke, 30*1,5*550

1
Rohr, 26*1,5*760

1
6-Kant-Schraube, M10*40

1
6-Kant-Mutter, M10

1
Beilage Bild

2
Transportsack, blau

insgesamt: 44 Teile

Station 2




>>>
Spielplan

kein Material mitgeliefert

Kopiervorlage ist im Lehrerhandbuch bzw. der CD-ROM

insgesamt: 0 Teile

Station 3




>>>
Verdauungsschlauch

2 Schlauch, blau/durchsichtig

2
Tische, orange, mit 5 innen liegenden Farbbildern

1
Schaumstoffmatte, rot, mit Mund & Beschriftung

1
Mini-Pavillon, blau/rot
>>> folgt erst im Dezember

1
Gummizug groß

insgesamt: 7 Teile

Station 4




>>>
Krankheitspyramide

21
beschriftete Holzsteine

1
laminierter Spielplan

12
„gesunde Wurfsäckchen“ (= 1 Set)

1
Holzkiste

insgesamt: 35 Teile

Station 5




>>>
Video-Kino

1 
Fernseher mit integriertem Videorecorder oder Laptop >>>folgt erst<<<
1
Videocasette Krebs & Immunsystem

1
Videocasette Der menschliche Körper

1
CD-ROM Es war einmal das Leben 

1 
Handbuch Es war einmal das Leben

1
CD-ROM Mein Körper & Ich 

1
Handbuch Mein Körper & Ich

1 CD-ROM Prophylaxe... ein Leben lang

(Transportkiste ist Bücherskatboard)

Insgesamt: 7 Teile

Station 6




>>>
Binokular

1
rote Transportkiste 

1
roter Kistendeckel

1 
Binokular Olympus

insgesamt: 3 Teile

Station 7




>>>
Sonnencremedosenaktion

1 
graue Transportkiste, einseitig aufgeschnitten, mit Holzeinbau

2 
zusammensetzbare Holzbahnenteile 

30 Spielsteine 

1 
Stoffsack

2
Sonnenschirme, klein, mit Schraubzwinge

insgesamt: 36 Teile

Station 8




>>>
Der zerstreute Herr Doktor

18
Menschenfiguren aus Holz / Deckfigur

18
Menschenfiguren aus Holz / mit Organausschnitt

18
Organe, Holz, rot

18
Organe, Holz, grün

1
Spielplan, laminiert

1
Holzkiste

insgesamt: 74 Teile

Station 9




>>>
Ich darf es sagen!!!

(1
Spielanleitung im A-Ständer Station 20)

(8
White Board Stifte   <<< finden Sie im Sammelbehälter!)

insgesamt: 0 Teile

Station 10




>>>
Gesundheitsbuttons

1
Transportkiste

1000
Blankobutton Kunststoff, jeweils 1 Oberteil, Unterteil, Nadel

6
Scheren

2
Set‘s Buntstifte

1 Kopiervorlage laminiert

(1
Spielanleitung im A-Ständer Station 21)

insgesamt: 10 Teile

Station 11




>>>
Der Hautfarbenvergleich

(4 
Peek a View Spiegel
<<< finden Sie in der Sammelkiste!)

>>> Restliche Station wird noch ergänzt !<<<

insgesamt: 0 Teile

Station 12




>>>
Große Haut und weiße Creme

1
Transportkiste, grau

1 
Kistendeckel, rot

1
Neoprenanzug, ganzer Körper

2 
Neoprenschuhe

2
Neoprenhauben, „ganze Kopfhaut“

2
Neoprenhandschuhe

1
Neoprenanzug, Oberteil

1
Neoprenanzug, lange Hose

2
Stoffteile „Hautcreme“, weiß, Handschuhe, – Nummerfolge 1-H bis 2-H

5 
Stoffteile „Hautcreme“, weiß, Kopfstücke, – Nummerfolge 1-K bis 5-K

22
Stoffteile „Hautcreme“, weiß, Neoprenanzug, Oberteil, – Nummernfolge 1-O bis 22-O

24
Stoffteile „Hautcreme“, weiß, Neoprenanzug, Hose – Nummernfolge 1-Ho bis 24-Ho

2
Schaumstoffmatten, blau, mit 2 Körperskizzen

22 Puzzleteile in Schwarz

17
Puzzleteile in Rot

insgesamt: 105 Teile

Station 13




>>>
Innere Balance

1
Balancierlabyrinth „Ich bin Ich“

(6  
Metallkugeln

<<< Finden Sie im Sammelbehälter!)

insgesamt: 1 Teil

Station 14




>>>
Müll zurück ist immer richtig!

>>> Diese Station wird noch eingefügt.

insgesamt: 0 Teile

Station 15




>>>
Bücher-Skatboard

1
Buch
Gesundheitserziehung bei Kindern & Jugendlichen. 3-211-83319-6

1
Buch
Unser Kind im Krankenhau. 3-499-60328-4

1
Buch
Liebe Klasse ich habe Krebs. 3-89308-249-2

1
Buch 
Du bist so mutig, Salome. 3-417-11164-1

1
Buch 
Nur ein Nilpferd hat ‘ne dicke Haut. 3-7666-0105-9

1
Buch
Die Gegenwart Eures Todes könnte die Zukunft... 3-87838-626-5

1
Buch
Unterrichtsvorschläge f.d.3.und 4.Schuljahr. 3-404-03453-4



>>> Erscheinungstermin Dezember 2000 <<<

1
Buch
Eine Spiel & Sprechstunde f. Kinder beim Arzt... 3-9805204-4-7

1
Buch 
Selbstwert stärken – Gesundheit fördern. 3-403-03390-2

1
Buch
Wieder gesund werden. 3-499-19199-7

1
Buch
Auf dem Weg der Besserung. 3-499-19791-X

1
Buch
Einführung in die Psycho-Onkologie. 3-456-82916-7

1
Buch
Krebsvorsorge – Kursbuch. 3-901794-48-4

1
Buch
Krankheits-Verarbeitung bei Krebskranken. 3-8017-0828-4

1
Buch
Krebs – mit der Krankheit leben. 3-453-14507-0

1
Buch
Psychotherapie gegen den Krebs. 3-608-94208-4

1
Buch
Diagnose Krebs – Wendepunkt & Neubeginn. 3-608-95794-4

1
Buch
Krebs-Handbuch f. Betroffene, Angehörige... 3-211-83025-1

1 Buch
Wörterbuch Medizinische Fachausdrücke von A-Z 3-572-01009-8

1  

Transportkiste mit Skateboard

insgesamt: 19 Teile. Ab Dezember 2000: 20 Teile

Station 16




>>> Torso: So schaut es in mir aus.

1 
Transportkiste, Aluminium

1 
Torso

1 
Kopf

14
Organe, herausnehmbar, von Kopf und Torso

1 Lehrerringmappe mit 

1 
CD-ROM

insgesamt: 19 Stück

Station 17




>>>
Kinder sprechen mit dem Arzt

1
Riesenhandpuppe, alter Mann

1
Riesenhandpuppe, Mädchen

1
Riesenhandpuppe, Knabe

1
weißer Arztmantel

insgesamt: 4 Teile. 
  >>> Diese 4 Teile befinden sich in der Kiste für Station 16!<<

Station 18




>>>
Rauchen verantworten

(1
Kunstoffschild „Achtung spielende Kinder“, 25*40cm)

(21
Gebotsschilder, gelb, laminiert)

insgesamt: 0 Teile

Station 19




>>>
Kleiner Schatten ist nicht fein!

1
Transportkiste, grau, mit Öffnung

2
Metalllatten, 2m

insgesamt: 3 Teile

Station 20


>>> Ärger schlucken macht krank...: Fair Fight

(4
Schaumstoffrollen, „BATACAS“
>>>Finden Sie im Sammelbehälter)

1 A-Ständer, Leichtmetall

1
Schild, weiß mit Halterung

insgesamt: 2 Teile

Station 21




>>> Auswertungswürfelspiel

1 A-Ständer, Leichtmetall 

1
Schild, weiß mit Halterung

(4
White Board Stifte

>>> Finden Sie im Sammelbehälter!)

(2 Schaumstoffpunktwürfel in Blau & Rot  >>> Finden Sie im Sammelbehälter!)

(1
Schaumstoffmimikwürfel in Grün Schaumstoffpunktwürfel in Blau & Rot  >>> Finden Sie im Sammelbehälter!) insgesamt: 2 Teile

Station 22




>>>
Abentoilette & Checklisten

>>> Karten folgen <<<

insgesamt: 0 Teile

Station 23




>>> Handbuch & Vorlagen

(1
Lehrerinnen-Handbuch


>>> Finden Sie in der Sammelkiste!)

(1
Block mit kopierten Mängellisten

>>> Finden Sie in der Sammelkiste!)

insgesamt: 0 Teile


Sammelbehälter:

4
White Board Stifte   




>>> für die Station 9

4 
Peek a View Spiegel




>>> für die Station 11

6  
Metallkugeln






>>> für die Station 13

1
Kunstoffschild „Achtung spielende Kinder“, 25*40cm 
>>> für Station 18

21
Gebotsschilder, gelb, laminiert



>>> für Station 18

4
Schaumstoffrollen, „BATACAS“



>>> für Station 20

12
White Board Stifte





>>> für Station 21

3
Schaumstoffwürfel, blau, rot, grün


>>> für Station 21

1
Lehrerinnen-Handbuch




>>> für Station 23

1 Block mit kopierten Mängellisten



>>> für Station 23

Prospektmaterial des AGB-Shops

Bestellliste für den Kauf von Büchern 

Kontaktadressen

Frau Mag. Andrea Pavlik

Für alle Fragen zum gesamten Einsatz, zur Projektleitung und Organisation, zum medizinischen Bereich und zur medizinischen Betreuung, zur Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, zu weiterführenden Veranstaltungen für Erwachsene.

im:

Beratungszentrum Wr. Neustadt

Mo-Do. 10-13, Do 17-19

AöKH Wr. Neustadt, Corvinusring 3, 2700 Wr. Neustadt

Tel: +43/2622/ 23 521-2600

Fax: +43/2622/ 23 521-3030

Mobil: +43/664/ 323 7230

www.krebshilfe-noe.or.at
e-mail: krebshilfe@krebshilfe-noe.or.at

Herr Erik Pajank

Für alle Fragen zu den einzelnen Stationen, zum gesamten Equipment, zum konkreten Verlauf des Spielens und Lernens in den Stationen.

Im:

AGB-Shop

Waidhausenstr.13, 1140 Wien

Tel: +43/1/ 9141051

Fax: +43/1/ 9141053

Mobil: +43/676/ 4083927

www.agbshop.at
e-mail: erik.pajank@agbshop.at 

Herr Dr. Michael Thanhoffer

Für alle Fragen zur Entwicklung des Gesundheitsparcour, zu den methodischen, pädagogischen und psychologischen Hintergründen, zur Weiterbildung.

Im:

Büro für Entwicklung, Training & Transfer

Eichhorn-Thanhoffer & Thanhoffer OEG

Felbigerg.113/11; A – 1140 Wien

Tel + Fax: +43/1/9141052

Mobil: +43/676/4012193

e-mail: michael.thanhoffer@ett.at
oder über Herrn Pajank.
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